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Editorial von Erwin Kessler, Prasident VgT:

Gefuhlswesen und Gefiuhlskalte

Fir mich sind Tiere Geflihlswe-
sen, ahnlich wie kleine Kinder. Ein
Hund, ein Kalb, ein Schaf oder ein
Schwein erlebt die Welt dhnlich
wie ein Kleinkind und ist auch
ahnlich hilflos den erwachsenen
Menschen ausgeliefert. Wenn Sie
einem solchen Wesen wirklich
aufmerksam in die Augen
schauen, kdnnen Sie sehen, wie es
liebevolle Zuwendung sucht und
Angst hat vor Misshandlung, Ein-
samkeit und Verlassenheit. Sie
werden das gleiche Staunen, die
gleiche Hoffnung oder Angst
sehen wie in Kinderaugen. Darum
setze ich mich daflr ein, dass diese
empfindsamen Wesen, die Gluck,
Leid und Trauer dhnlich erleben
wie wir, &hnlich vor Quaélereien
aller Art geschuitzt werden, wie
kleine Kinder. So wie wir unsere
Kinder und unseren Hund lieben
und vor Schmerzen und Leiden
schitzen, so sollten wir auch die
sogenannten Nutztiere als emp-
findsame Lebewesen achten und
schitzen. Jeder kann ganz einfa-
chen einen grossen Beitrag dazu
leisten: Essen Sie vegetarisch -
Ihrer Gesundheit und den Tieren
zuliebe!

Das gilt besonders auch fur Juden,
die glauben, Schachtfleisch essen
zu mussen, dh Fleisch von Tieren,
die bei vollem Bewusstsein
geschlachtet wurden. In der
offentlichen Diskussion um das
Schéchten tun judische Kreise so,
als gefahrde die Betdubungspflicht
beim Schlachten geradezu die Exi-
stenz der Juden tberhaupt. Von
Antisemitismus und Auswandern-
mdassen ist die Rede in der jldi-
schen Presse. In Wirklichkeit ist
das Einzige, was ich und andere
Tierschitzer und die grosse Mehr-
heit der Schweizer Bevolkerung
verlangen, nur, dass die Tiere vor
dem Schéachten betaubt werden.
Ist das zuviel verlangt? Wenn das

mit Antisemitismus gleichgesetzt
wird, ist mir das inzwischen egal.
Da hat sich offenbar einfach der
Wortsinn gewandelt.

Es ist schockierend, mit welcher
Gefiihlskalte die Schacht-Juden
sich gegen die Betdubungspflicht
auflehnen und nicht bereit sind,
sich auch nur um Haaresbreite
unserer humanistischen Kultur
anzupassen. Es gibt in der Schweiz
nur etwa 3000 Schachtjuden, d.h.
Juden, welche die Schachttradi-
tion befolgen. Ihren starken poli-
tischen Einfluss erhalten sie durch
die befremdliche "Solidaritat™ der
so genannten liberalen Juden, die
Uber grosse wirtschaftliche und
politische Macht verftigen - nicht
zuletzt wegen der Feigheit und
Unterwarfigkeit der Nichtjuden in
Regierung, Politik und Justiz. Ich
finde es ungeheuerlich, wie riick-
sichtslos diese kleine Minderheit
mit den Gefuhlen ihrer nichtjudi-
schen Mitblrger umgeht, denen
das Wissen um dieses Zu-Tode-
Foltern empfindsamer Geschdpfe,
Seelenqualen bereitet.

Die Schachtjuden, welche die
Tiere vor dem Schéchten um kei-
nen Preis betduben wollen, kdnn-
ten sich gesund und preisguinstig
vegetarisch ernahren. Damit hat-
ten sie weder mit ihrer Religion
noch mit der nichtjtdischen, tier-
liebenden Bevdlkerung ein Pro-
blem. Aber es scheint mir manch-
mal, dass gewisse judische Kreise
mit aller Gewalt Antisemitismus
provozieren wollen, weil sie
beflirchten, ohne ihr dauerndes
Klagen Uber angeblichen Antise-
mitismus ihre Identitat und ihre
\orrechte zu verlieren.

Menschen, die an Gefuhlskalte,
krankhaft Gbersteigertem Egois-
mus, paranoidem Geltungswahn
oder religiésem Fanatismus leiden
und nicht zu erkennen vermaogen,
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dass hohere Saugetiere Gefiihlswesen sind, die Ahnliches  faschistische Regime erinnert. Lesen sie mehr dazu in

fuhlen und erleben wie sie selber, besetzen wichtige dieser Ausgabe. Sicher, das ist so wenig eine angenehme
Posten in Politik und Wirtschaft. Entsprechend geht es LekUre wie das aufgezeigte Tierelend, aber die Naivitét
auf dieser Welt zu und her - mit disteren Aussichten. der Burger, das Wegschauen und das egoistische Nur-
Und weil ich mich nicht einschiichtern lasse, diese Mas-  fur-sich-schauen ist der Untergang der Demokratie und
senverbrechen immer wieder schonungslos aufzu- der menschlichen Kultur. Uberlassen wir die Welt nicht
decken, werde ich mit Staatsterror und mit einer politi- den Barbaren und Bush-Affen!

schen Justizwillkdr verfolgt, die erschreckend an

Die folgenden Enthiillungen sind den Medien der ganzen deutschen Schweiz zugestellt und von allen unterdriickt worden:

Der Thurwanderweg

Erganzungen zum offiziellen Wanderwegfihrer und
ein Querschnitt durch das Schweine-Elend im Thurgau

Text und Fotos von Erwin Kessler

Anlésslich der 200-Jahr-Feier des Kantons
Thurgau wurde am 5. Juli 2003 der Thurwan-
derweg feierlich eroffnet. Der Kanton liess in
alle Haushaltungen einen Faltprospekt verteilen
"Der Thurweg - Wandern entlang dem Fluss,
der dem Kanton den Namen gab."

"Entlang dem Fluss" ist allerdings etwas gar viel
versprochen: Vom Start bei Bischofszell geht es

auf einer Autostrasse los - kilometerweit darf
man auf dem heissen Asphalt tschumpeln, vor-
bei an der ersten Sehenswurdigkeit: die Schwei-
nefabrik neben dem Restaurant "Muggen-
sturm" - in der offiziellen
Wanderwegbeschreibung nicht aufgefihrt. Lei-
der. Denn Schweinefabriken sind fur den Thur-
gau, dessen "viele Facetten" der Thurweg dem
Wanderer "néherbringen” soll (Originalton von
Grossratsprasident Christoph Tobler). sehr cha-
rakteristisch. Im Thurgau leben mehr Schweine
als Menschen. Aber man sieht sie nicht. Mei-
stens kann man sie nur riechen und hdéren,
wenn man darauf achtet trotz fehlendem Hin-
weis im Wanderwegfuhrer:
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Schweinefabrik neben dem Restaurant Muggensturm in
Bischofszell: ein Leben im eigenen Kot.

Die Schweinefabrik gehdrt nicht der Wirtefamilie, sondern der
Besitzerin der Liegenschaft, Elisabeth Ziltener.
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Nach dieser inoffiziellen Sehenswirdigkeit fuhrt der
"neue” Thurweg - ausser Einweihungs-Fahnchen und
Wegweisern konnte bis anhin nichts Neues entdeckt
werden - endlich zur Thur hinunter, von der der Wande-
rer bisher nichts sehen konnte. Dem vom Asphalt-
Tschumplen Ermudeten kommt alsbald eine neue (1)
Holzbank entgegen, erstellt von Zivilschiitzern. Mit der
Rucklehne gegen die

Thur sieht der

Rastende eine manns-

hohe Brennesselwand

vor sich. Dies und der

Standort der Bank an

der prallen Sonne ver-

leitet nicht zum langen

Verweilen. Hoffnungs-

froh in Erwartung

einer Flusslandschafts-

wanderung "entlang

der Thur" geht es wei-

ter. Doch bald flihrt

der Thurweg wieder

weg von der Thur, eine

steile Treppe zur Auto-

strasse hinauf. Das

Wandern auf der Fahr-

bahn kann fir Eltern

zum Alptraum werden,

mussen sie doch dau-

ernd beflirchten, dass

auf diesem seltsamen Wanderweg mitten im Autover-
kehr ihre kleinen Kinder Gberfahren werden. In Halden
ist der Spuk Uberstanden und es geht wieder an die Thur
hinunter, wo der neue Thurweg einem alten Thurufer-
weg entlang fuhrt. Hier ist es schdn zu wandern, so hat
es sich mancher vorgestellt. Die Thur [&dt hier zum
Plantschen und Baden ein:

Thur oberhalb Kradolf-Schénenberg




In Schénenberg flhrt der Thurweg auf die Hauptstrasse,
vorbei an der Emmentaler-Kdserei Jud, der eine Uble
Schweinefabrik angeschlossen ist. Die Tiere verbringen
ihr ganzes Leben im dichten Gedrénge auf einem ein-
streulosen, harten Betonrostboden direkt Gber den Gille-
kanalen. Die sensiblen, von Natur aus reinlichen Tiere
sind gezwungen, am gleichen Ort zu koten, zu harnen, zu
fressen und zu schlafen. Die gesetzlich vorgeschriebene
Beschéftigungsmaoglichkeit fehlt. Als Alibi sind Ketten an
der Wand aufgehédngt, wissenschaftlich erwiesen vollig
untauglich; die Schweine interessieren sich nicht dafur.
Am besten eignet sich Stroh; davon ist nichts zu sehen in
dieser Tierfabrik, wo die Tiere absolut rein gar nichts
davon merken, dass es in der Schweiz ein Tierschutzgesetz
gibt, das vom Volk schon vor ber zwanzig Jahren mit
Uberwéltigender Mehrheit gutgeheissen wurde:

Nach dieser "Facette" des Kantons Thurgau geht es tiber
die Thurbriicke nach Kradolf hinliber, wo das Wandern
auf dem Asphalt weitergeht, hier wenigstens fast ohne

Autoverkehr. Die Thur vermutet der Wanderer zu Recht
hinter dem Hochwasserdamm. Bei den letzten Hausern
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Schweinefabrik der Emmentalerkéaserei Jud in
Schdnenberg

Kradolfs die Hihnerfabrik Wiedmer, Hohreuti, Kradolf
(Legehennen-Aufzucht) - auch diese im offiziellen Fuh-
rer unterschlagen. Und nach wenigen Schritten linker-
hand schon die néchste Hihnerfabrik, die Frifag-Poulet-
maésterei von Hans und Irene Felber in Kradolf.




Frifag-Pouletmasterei von
Hans und Irene Felber in
Kradolf:

Tierquélerische Massen-Inten-
sivtierhaltung - als angeblich
"besonders tierfreundlich” vom
Bund mit Steuergeldern sub-
ventioniert.Wie es in solchen
Frifag-Pouletméstereien aus-
sieht, ist weiter hinten in die-
sem Heft anhand von Beispie-
len im Kanton Schaffhausen
dokumentiert (Seite 39).

Eine Informationstafel am Thurweg
orientiert Uber das Kraftwerk, nicht
Uber die Tierfabrik, obwohl dieses
Flusskraftwerk nicht typisch ist fir
den TG, wohl aber die Tierfabrik.
Als wir vorbeiwandern, steht gerade
ein Berg Gitterkafige vor der Maste-
rei: Die noch lebenden Poulets wer-
den in der Nacht in diese Kéfige
gestopft, abtransportiert, und am
néchsten Tag sind sie schon in Pla-
stik verpackt und etikettiert. Was sie
zwischendurch noch in der
Schléachterei durchmachen, steht
auf keiner Informationstafel am
Thurweg, daftir aber auf der Web-
site des VgT (www.vgt.ch/
pressespiegel1/930500.htm).

Bald nach der HUhnerfabrik errei-
chen wir den Fussgangersteg, der
Uber die Thur nach Buhwil fiihrt:

Der alte Stahlfachwerk-Steg bei Buhwil bietet dem Wanderer eine
schone Aussicht flussauf- und abwarts.
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Erreicht der Wanderer Uber diesen
imposanten Steg das andere Thur- £
ufer, kann er links - flussaufwarts -
die néachste Tierfabrik sehen, diese Fas
fensterlose Wellblech-Schweine-
fabrik in Buhwil, an der Strasse
nach Kradolf. Sie gehért Urs Her-
zog und Toni Waldmeier, Laachen, (&
Schonholzerswil. Pachter ist Mar-
kus Stark, Késer, Bachingen 348,
Arnegg. Das Veterindramt atte-
stierte diesem Betrieb, er entspre-
che den Tierschutzvorschriften.
Artikel 1 und 2 des vom Volk mit
grosser Mehrheit gutgeheissenen
Tierschutzgesetz entspricht, wel-
che das Wohlbefinden der Tiere
schlitzen und eine tiergerechte
Haltung vorschreiben, gentigt

diese Massenintensivtierhaltung
aber ganz sicher nicht!

-

) 1. ;

il

Die sensiblen, intelligenten und spielfreudi-
gen Jungschweine (Mastschweine) verbrin-
gen ihr ganzes Leben unter solchen KZ-
Bedingungen. Vom Bundesrat erlaubte
Tierquélerei. Essen Sie heute vegetarisch -
Ihrer Gesundheit und den Tieren zuliebe!

leischesser sind Bestandteil eines
schauderhaften Systems der Tier-
ausbeutung.

Dennis L Meabows, Zukunftsforscher,
Koautor von: Die Grenzen des Wachstums
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Uber Feldwege im Hinterland der Thur geht es nun
Richtung Burglen. Die Thurweg-Planer haben es nicht
geschafft, den Weg der Thur entlang an der Ziegelei vor-
beizufiihren. Auf einem kilometer-langen Umweg auf
Autostrassen muss der Wanderer das grosse Ziegelei-
Areal umgehen. Vielleicht war es Absicht der Planer, dass
der Wanderer zwischen Kradolf und Birglen nichts zu
sehen bekommt von der hier ausserordentlich hésslich
begradigten Thur, die nun flussabwarts auch immer
mehr zu stinken beginnt: Im Kanton Thurgau, wo jedes
Dorf mindestens eine Schweinefabrik hat, wird viel zu
viel Gulle produziert und bis ans Thurufer auf die Felder
geschuttet. Als Folge davon wird der Fluss zur Kloake -
schlammig, bei Niedrigwasser stinkend und abstossend.
Das Amt fir Umwelt- und Gewasserschutz hat kein was-
serhygienisches Thur-Sanierungskonzept; man will sich
im Agrar-Kanton Thurgau nicht mit der Mésterlobby
anlegen. Die Tiermast gehdrt weltweit zu den erstrangi-
gen Umweltzerstdrern (Klimaerwarmung durch das
Treibhausgas Ammoniak, Landschaftszerstorung,
Gewasserverschmutzung). Das wird so bleiben, solange
sich die Massenmenschen mit massenhaftem, tdglichem
Fleischkonsum krank fressen. Dieser Aspekt fehlt nicht
nur auf den Informationstafeln am Thurweg, sondern

auch vollig in der nationalen Debatte tiber die explodie-
renden Krankenkosten (beschénigend Gesundheitsko-
sten genannt). Unter "Sparen” verstehen die kranken
Gesundheitspolitiker nur das Umlagern der Kosten,
nicht deren effektive Begrenzung. Der Bund subventio-
niert gleichzeitig den Tabakanbau und Kampagnen
gegen das Rauchen, die Tiermast und Informationskam-
pagnen fur gesunde Erndhrung mit viel Gemise und
Frichten.

Ab Birglen geht es durch schone Auenwalder im Thur-
vorland. Bei Vogelgezwitscher lasst sich hier im Halb-
schatten des Auenwaldweges traumend oder meditie-
rend dahinwandern, nur hie und da durch ein plétzlich
lautlos von hinten auftauchendes Velo gestort.

In Weinfelden fiihrt der Weg am Stauwehr vorbei. Die
gestaute Thur bot die Badegelegenheit des alten Thurba-
des. Heute verkiindet eine Tafel: “Achtung. Achtung.
Wegen sehr schlechter Wasserqualitat wird vom Baden
in der Thur dringend abgeraten.” Heute wird im Thur-
bad, nicht mehr in der Thur, sondern in Betonbecken
und Chlorwasser gebadet. Anstatt die Thur wirksam vor
Gulle zu schitzen, zieht der Gulle-Kanton Thurgau sol-
che Ersatz-Investitionen vor.
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Von Weinfelden aus ftihrt
der Thurweg durch
schdne Auenwalder,
zuerst am linken Ufer.
Nur das kundige Auge
entdeckt beim Blick auf
Rothenhausen der Fut-
tersilo der Schweinefa-
brik an der Hauptstrasse
Rothenhausen-Weinfel-
den.

Schweinefabrik von
Bernhard Kurmann in
Rothenhausen

Unter solchen katastro-
phalen, KZ-artigen Hal-
tungsbedingungen tritt
gelegentlich die "Kanni-
balismus" genannte Ver-
haltensstérungen auf,
wobei Schwénze und
Ohren der Leidensgenos-
sen abgefressen werden
(Bild rechts).
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Der Weg durch die Auenwaélder fihrt an mehre-
ren Feuerstellen vorbei, wo - ohne sich am Elend
der Nutztiere mitschuldig zu machen - vegetari-
sche Speisen gegrillt werden kénnen: Zuchhetti,
Tomaten, Maiskolben, Kartoffeln, Kirbis, Auber-
ginen, Maroni, Apfel, Bananen, Vegiburgers,
Tofubéllchen und vieles mehr in oder auf Alufo-
lien.

Ab Amlikon geht es im offenen Thurvorland dem
Ufer entlang, mit Sicht aufs Wasser. Rechter Hand
in einer Entfernung von einem Kilometer die
kleine Ortschaft Bonau mit einer grossen Schwei-
nefabrik der Emmentaler-Kaserei, von welcher
der Wanderer nur gerade den viereckigen Silo-
Turm erkennt.

Riesige Schweinefabrik der Kaserei Guido
Eberle in Bonau

Mutterschwein mit Jungen. An der Schulter
ein offenes, unbehandeltes Geschwir vom
Liegen auf dem rauhen Zementboden. Die
gesetzlich vorgeschriebene Stroheinsteu
fehlt.







Und weiter gehts
auf dem Thur-
weg, der dem
Wanderer gemass
Festrede "ver-
schiedene Facet-
ten" des Kantons
zeigt. Bald taucht
die imposante
alte Zollbriicke
bei Eschikofen
auf.

\on 1834 bis
1839 wurde die
Strasse von Frau-
enfeld nach
Weinfelden
gebaut. Dazu
gehorte auch
diese gedeckte
Holzbriicke.
Nach dem Bau
der Briicke ver-
kehrten
wochentlich 4
Postwagen Frau-
enfeld-Weinfel-
den-Bischofszell
und 2 Warenbo-
ten Zurich-Frau-
enfeld-Arbon
und Bischofszell.
Ab 1842 wurden
tagliche Post-
kurse mit Eilwa-
gen von Frauen-
feld nach Arbon
und Bischofszell
gefuhrt. 1848
Ubernahm der
neue Bundesstaat
das Strassenwe-
sen und schaffte
1851 die Stras-
sen- und
Briickenzolle ab.

Seit 1954 rollt
der Motorfahr-
zeugverkehr Uber
eine 150 Meter
lange Spannbe-
tonbruicke.




Beim Stau-
wehrin
Eschikofen
stinkt die
Thur nach
jedem
Regen nach
Jauche. Der
Fluss, der
dem Gulle-
Kanton
Thurgau
den Namen
gab, ist eine
stinkende,
schau-
mende
Kloake:

Der Weg fuhrt weiter dem Ufer entlang. So bleibt dem
Wanderer das Elend der Kaninchen und Schweine verbor-
gen, das sich hinter der Uferanhdhe nahe beim Bahnhof
Muhlheim-Wigoltingen verbirgt:

Tierqualerische Kaninchenkasten bei Ernst Widmer,
Bahnhofstrasse 2, Wigoltingen

Erlaubnis der Kasten- und Kéfighaltung von Kanin-
chen will der Bundesrat den Interessen der Tierver-
suchsindustrie entgegenkommen. Das wird von
herzlosen Hobby-Kaninchenhaltern ausgenttzt, um
ihre Tiere auf moglichst einfache und bequeme Art
zu halten. Wie seelisch blind muss ein Mensch sein,
der das Elend dieser armen Tiere, die herumhoppeln,
spielen, graben und gliicklich sein mdchten wie wir,
nicht sieht.

Wie Kaninchen artgerecht gehalten werden kénnen,

kann im "Kaninchen-Buch" von Ruth Morgenegg
Ernst Widmer, Posthalter von Mullheim-Wigoltingen ist nachgelesen werden (erhaltlich im Buchhandel).

einer der letzten Ewiggestrigen, welche Kaninchen immer

noch in Kasten halten. Leider erlaubt der Bundesrat diesin ~ Unweit dieses unauffalligen Kaninchengefangnisses,
der Tierschutzverordnung wie viele andere Tierqualereien ~ €twas auffalliger, die zwei Schweine-Konzentrations-
immer noch, obwohl das klar gegen das vom Volk mit gros-  lager von Késermeister Walter Sturzenegger:

sem Mehr gutgeheissene Tierschutzgesetz verstosst. Mit der
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Schweine-
fabriken von
Kasermeister
Walter
Sturzenegger
in Wigoltingen.

In der mit
einem Folterka-
fig (Kasten-
stand) ausgeru-
steten
Abferkelbucht
fehlt sogar die
gesetzlich vor-
geschriebene
Stroheinstreu.
Faulheit und
Skrupellosigkeit
ist das Marken-
zeichen der
gewerbsmassi-
gen Tierqudler.

Wenige
hundert
Meter ent-
fernt auf
offenem
Feld hat
Kasermei-
ster Walter
Sturzen-
egger in
Wigoltingen
auch noch
diese
zweite Uble
Schweine-
fabrik:
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Satanisch: Sogar kranke, junge Schweine sperrt
Sturzenegger in Kastenstande, anstatt sie, wie es
das Tierschutzgesetz vorschreibt, zu pflegen und
zu behandeln. Dazu wiirde ein gerdumiges, mit
Stroh eingestreutes Krankenabteil gehéren. Das
kleine Ferkel hat ein stark geschwollenes, verrenk-
tes Hinterbein und kann nicht mehr aufstehen.
Friss oder stirb.... Die Tierschutzverordnung des
Bundesrates erlaubt das! Grauenhaft - und krass
gegen das vom Volk vor 25 Jahren mit Gberwaélti-
gendem Mehr gutgeheissene Tierschutzgesetz.
Doch das Volk hat in diesem Staat keine rechtli-
chen Mittel gegen dieses verbrecherische Verhal-
ten der Landesregierung, die auch nicht vom Volk
abgewdhlt werden kann.
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Bis Frauenfeld
geht es gros-
stenteils auf
dem Hoch-
wasserdamm
weiter, im
Halbschatten
der Auenwal-
der, durch das
Naturreservat
Wyden bei
Pfyn, wo Biber
siedeln. Das
sind
sympathische
Tiere: reine
Pflanzen-
fresser.

Thur zwischen
Pfyn und Fel-
ben-Wellhau-

sen




DTRENOX A4

Schweinefabrik von Hans-Rudolf
Felber am Rietgassli in Pfyn

Ubliche tierqudlerische Intensivhal-
tung - ein Hohn auf das vom Volk
mit grosser Mehrheit gutgeheissene
Tierschutzgesetz, aber vom korrup-
ten Bundesrat in seiner Tierschutz-
verordnung gesetzwidrig erlaubt.

Ein gnadiger Gott hat bei Pfyn eine
Gelandeerhebung geschaffen, wel-
che dem Wanderer den Blick auf
diese Uble Schweinefabrik erspart.

Das haben Regierung und Fleischmafia gerne: Wahrend
obiges, ungeheures Tierelend hinter verschlossenen
Tiren verborgen bleibt, darf der Wanderer, Konsument
und Grillwurstkunde eine Schafidylle an der Thur
geniessen. "Es ist doch schon, dass die Schweiz ein so
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gutes Tierschutzgesetz hat und 'Schweizer Fleisch' mit
gutem Gewissen gegessen werden kann", mag mancher
von der Werbung und der verlogenen Politik gerne
getauschte Wanderer denken:



Bei Frauenfeld wird
der Thurweg von der
Thur weg auf die
Anhohe hinauf
gefihrt, wohl damit
der Wanderer bei der
Kartause Ittingen
vorbeikommt. Auf
diese historischen
Bauten, die heute ein
Tagungszentrum mit
Gastwirtschaft
beherbergen, ist der
Kanton besonders
stolz. Die Uble
Schweine-Intensiv-
mast auf Vollspalten-
bdden wurde hier
schon vor Jahren auf
Intervention des VgT
hin abgeschafft
zugunsten einer tier-
freundlicheren Hal-
tung. Natrlich steht
dies nicht auf der
offiziellen Informati-
onstafel.




Auch der neue Kuhstall der Kartause ist sehr tierfreund-
lich. Mit den Stallbauten ist die Tierhaltung der Kartause
heute vorbildlich, etwas weniger mit der tierverachten-
den Einstellung des Betriebsleiter-Ehepaares: Kiihe
brauchen keine Horner, also weg damit. Nicht zuhdren,
nicht ausreden lassen, umso giftiger und aggressiver vor-
gefasste Meinungen verspritzen - nach diesem Schema
funktioniert die Frau des Betriebsleiters. Es ist erschiit-
ternd zu erleben, wie Bauersfrauen oft noch weit weni-
ger Einfuhlungsvermdgen fur Muttertiere haben, als ihre
agrotechnokratischen Manner. Wissenschaftliche Unter-
suchungen haben ergeben, dass hinsichtlich Unfallrisiko
mit Kihen nicht die Horner das Problem sind, sondern
der Charakter des Betriebsleiters. Nervose, aggressive
Charaktere machen die Tiere ebenfalls nervos und pro-
vozieren Unfélle. Solche Menschen wiirden besser nicht
bauern. Es gebe einen stark sehbehinderten Mann auf

dem Betrieb, der gerne zu den Kiihen gehe und da wéren
Horner zu geféhrlich, argumentiert der landwirtschaftli-
che Betriebsleiter der Kartause. Und das soll ein Grund
sein, die ganze Herde zu enthornen? Diese absolute
Hoherstellung menschlicher Interessen Uber tierliche,
ohne gerechte Interessenabwagung, ist eine besondere
Form von Rassismus, die in der wissenschaftlichen Ethik
als Speziesismus bezeichnet wird. Behinderte sind ver-
ninftigerweise dort einzusetzen, wo das gefahrlos mog-
lich ist, und beim Kontakt mit potentiell gefahrlichen
Tieren zu begleiten und zu beaufsichtigen! Das funktio-
niert bestens an der anthroposophisch gefiihrten Heil-
und Bildungsstatte Ekkarthof in Lengwil am Bodensee,
wo auch mit Behinderten gearbeitet wird und die Kiihe
Horner haben, wie auf allen nach der Lehre Rudolf Stei-
ners (Anthroposophie) gefiihrten Biobetrieben (Deme-
ter).

Nach der Kartause fuhrt der Weg tber Feldwege nach
Uesslingen hinunter, direkt zur Schweinefabrik der
Dorfkéserei:

Dorfkaserei von Jorg Thalmann, Uesslingen

ur einen

Bissen
Fleisch neh-
men wir
einem Tier
die Sonne
und das Licht
und das biss-
chen Leben.

Karlheinz
Deschner,

im Buichlein "Fir
einen Bissen
Fleisch"




Schweine-
fabrik der
Kaserei
Thalmann in
Uesslingen




Die Thur bei Uesslingen lasst den Wanderer das ungesehene Tier-Elend
bis zum n&achsten Crillplatz vergessen




Das erfreuliche Bild weidender Pferde im Thurvorland
unterhalb Uesslingen téuscht eine Idylle vor, die nicht
repréasentativ ist fir den Thurgau. Von einer Gelédndeer-
hebung verdeckt steht bergwaérts - wenige hundert Meter
vom Thurweg entfernt - ein Tier-KZ (an der Staats-
strasse Uesslingen-Neunforn).

Schweinefabrik von Sven Fehse, Fridhag, Nieder-
neunforn: Von Friede kann keine Rede sein, bei
soviel Gewalt gegen unschuldige, sensible Wesen.

Warum essen Menschen Tiere? Weil sie
ihnen schmecken. Das ist zwar barba-

risch, ist ethisch indiskutabel, aber so ist es.
Karlheinz Deschner




Und die Moral von der Geschichte? Essen Sie vegetarisch - Ihrer Gesundheit und den Tieren zuliebe. Es sind vor
allem Kasereien (auch Biokasereien!), welche die tibelsten Schweinfabriken haben. Essen Sie deshalb auch kein
Kase und keine Butter. Pflanzenmargarine statt Butter ist gesund (kein Cholesterin) und preisguinstiger. An den Feu-
erstellen des Thurwanderweges lasst sich vorziiglich auch vegetarisch grillen. Viele leckere Grill-Mends finden Sie
im Buchlein "Vegetarisch grillen” von Jutta Grimm, im Buchhandel fiir 17.- Franken erhéaltlich.

Diesen Bericht haben wir den Medien in der ganzen deutschen Schweiz zugestellt. Keine Reaktion. Interesse Null.
Solche appetitverderbenden Tatsachen, die der Agromafia das Geschaft stéren kénnten, werden nicht verdffentlicht
- nur in den VgT-Nachrichten. Ihre Spende ermdglicht uns, diese in grosser Auflage zu verbreiten. Die vorliegende
Ausgabe wurde in den Kantonen TG und SH in alle Haushaltungen verteilt.

Ausfuhrlicherer Bericht mit mehr Abbildungen tber den Thurweg im Internet unter
www.vgt.ch/vn/0303/thurweg.htm
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Anbindehaltung von Pferden.......

Ursula Brasey, St Galler Untersuchungsrichterin und Thurgauer Kantonsréatin, erklarte Pferde in
einer skandaldsen Verfligung zu Freiwild, mit dem jeder machen kdnne, was er wolle.

Ein Rechtsgutachten gibt jedoch dem VgT Recht: Anbindehaltung von Pferden ist verboten.
Dies wurde von allen anderen Medien unterdriickt.

Der VT erstattete am 30. Sept 2001 Anzeige wegen ver-
botener Anbindehaltung von Pferden gegen den Sargan-
ser Landwirt Max Anrig. Untersuchungsrichterin Ursula
Brasey verschleppte die Sache bis zum Sommer 2003
und stellte die Strafuntersuchung dann ein mit der
Begruindung, die Vorschriften des Tierschutzgesetzes
galten nicht fir Pferde, weil der Bundesrat in der Tier-
schutzverordnung keine Detailvorschriften flr Pferde
erlasssen habe. Nach diesem mehr als sonderbaren
Rechtsverstandnis dieser FDP-Politikerin sind Pferde
niederen, wirbellosen Tieren gleichgestellt, mit denen
die Besitzer machen kdnnen, was sie wollen.

Rechtsprofessor Marcel Niggli, Universitat Freiburg,
kommt in einem, im Auftrag des VVgT erstellten Gutach-
ten, klar zum gegenteiligen Schluss: Das Tierschutzgesetz
gilt auch fur Pferde und die Anbindehaltung von Pfer-
den ist tierquélerisch und darum verboten. Braseys Ein-
stellungsverfligung, mit der sie einen Tierschinder
deckte, ist gegen das Gesetz. Das Gutachten ist im Inter-
net veroffentlicht unter www.vgt.ch/vn/0303/Gutachten-
Niggli.pdf.

Die tierschutzfeindliche Rechtsauffassung Braseys Sept 2001
erscheint absurd und ist auch absurd, aber typisch ftir
den raffinierten Tierschutz-Nichtvollzug in der Schweiz.  Gegen diese tierqualerische Anbindehaltung bei
Immer wieder findet die Polit- und Behérdenmafia Hin-  Landwirt Max Anrig, Sargans, hatte der VgT eine
tertrchen und fadenscheinige Begriindungen, um das Anzeige eingereicht, die von der St Galler Unter-
Tierschutzgesetz nicht anzuwenden. Ihr Willklrent- suchungsrichterin Ursula Brasey (unten) mit
scheid konnte nicht an eine héhere Instanz weitergezo- unhaltbarer Begrindung abgewiesen wurde.

gen werden, weil Tierschutzorganisationen kein Klage-
und Beschwerderecht haben.

—

Brasey ist Thurgauer Kantonsratin und hatte erfolglos
fur den Standerat kandidiert. In einer vom VgT durch-
gefihrten Umfrage bei den Kandidaten Uber die Einstel-
lung zum Tierschutz, gehOrte Brasey zu den wenigen, die
es nicht wagten, sich zu dussern (Thurgauer und St Gal-
ler Stdnderatskandidaten zu Tierschutzfragen). Auch
sonst ist Brasey schon mehrfach durch ihre Tierschutz-
feindlichkeit aufgefallen.

Ein ausfUhrlicherer Bericht tber diesen Fall, die tierqué-
lerische Pferdeanbindehaltung und die tierverachtende
Politikerin Ursula Brasey im Internet unter
www.vgt.ch/vn/0303/VN2003-3.htm. Die anderen
Medien unterdriickten dies wie tiblich. und Thurgauer FDP-Kantonsratin
www.vgt.ch - was andere Medien einfach totschweigen.

pa—E
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Schweine im Stroh an der Ostschweizer Landwirtschafts-
ausstellung OLMA - zur Tauschung der Konsumenten




Die Schweinerei des Frauenfelder Bezirksrichters Iseli (SVP)
und wie der Herr Richter von Parteifreund und Statthalter Ernst Mller (SVP) gedeckt wird

(EK) Landwirt und Schweinemé-
ster Ulrich Iseli, Bethelhausen,
Islikon, Kanton Thurgau, ist nicht
nur Schweinemaéster, sondern
auch Bezirksrichter in Frauenfeld.
So sieht seine Schweinefabrik von
aussen aus (Bild oben).

Und so sah es im August 2002 im
Inneren aus: Uberfiillte Mast-
buchten und mit Durchfall ver-
schmierte Schweine (unteres
Bild).

Die gesetzlich vorgeschriebene
Beschéfti-
gungsmaog-
lichkeit mit
“Stroh oder
ahnlichm”
fehlte. Eben-
falls fehlte es
am gesetzlich
vorgeschrie-
benen art-
gemassen
Futter. Die
Tiere erhal-
ten nur
Suppe - stin-
kende Abfall-
suppe. Im
Stallund in
der Umge-
bung stinkt
es furchter-
lich. Diese
einseitige
Fatterung
verursacht
chronischen
Durchfall.
Weil die
Stallabteile derart Gberfullt sind, kénnen die Tiere keinen
Schlafplatz sauber halten. Sie miissen am selben Ort fressen,
koten und schlafen. So liegen sie zum Schlafen im Durchfall
und sind mit Kotkrusten bedeckt. Und das wird intelligenten,
sensiblen Tieren angetan, die niemals freiwillig in ihrem eige-
nen Kot liegen wiirden und eine empfindliche Nase haben
ahnlich wie Hunde.

Am 19. August 2002 reichte der VgT dem kantonalen Vete-
rindramt eine Anzeige ein. Dieses kontrollierte den Betrieb,
fand die Kritik des VVgT berechtigt, verzeigte den Herrn Rich-
ter und Schweinequéler beim Bezirksamt Frauenfeld und
ordnete gleichzeitig Verbesserungen an. Bezirksstatthalter
Ernst Muller, SVP-Parteikollege von Iseli, erliess eine Nicht-

anhandnahmeverfligung (dh keine Er6ffnung einer Strafun-
tersuchung) mit der Begrtindung, bei der Nachkontrolle seien
die beanstandeten Méngel behoben gewesen (Zwischenruf:
hoffentlich auch!). Am Schluss der Verfligung wird zusam-
menfassend behauptet: "Es lagen keine Verstosse gegen die
Tierschutzbestimmungen vor." Die Schweizerische Vieh-
halter-Partei SVP, pardon: Volks-Partei, hat kiirzlich die
Abschwéachung des Tierschutzgesetzes gefordert. Alles klar?

Muller, vom schlechten Gewissen getrieben, verweigerte dem
VgT als Anzeigeerstatter die Einsicht in seinen mafiosen
Schlussentscheid vom 23. April 2003. Erst nach Beschwerden
an Staatsanwaltschaft und Bundesgericht wegen Rechtsver-
weigerung gewahrte er endlich Akteneinsicht.
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Miller ist kein Einzeltater. An dieser amtsmissbréuchlichen
“Erledigung” der Verzeigung seines Parteikollegen Iseli ist
auch die Staatsanwaltschaft beteiligt, welche diesen skandal6-
sen Entscheid genehmigte. Die Thurgauer Staatsanwaltschaft
ist als tierschutzfeindlich bertchtigt; zB hat sie auch die

Wieder tberfullte Mastbuchten und kotverschmierte Tiere,
dazu auch noch unbehandelte verletzte Tiere. Vom Parteifilz
geschutzt, sah Richter und Schweinemaster Iseli offenbar kei-
nen Anlass, fir dauerhafte Verbesserungen zu sorgen. Am 31.
August 2003 erstattete der VgT erneut Anzeige. Das Vete-
rindramt fihrte dementsprechend wieder ein Kontrolle
durch, wobei sich der feine Herr Richter gegentber dem Tier-
schutzbeamten, der nur seine Pflicht tat, feindselig-drohend
verhielt. Die Kontrolle konnte aber schliesslich dennoch
durchgeflihrt werden, wobei wieder die gleichen Missstdnde
festgestellt wurden wie schon letztes Jahr. Das Veterindramt
verzeigte Iseli erneut beim Bezirksamt Frauenfeld, womit die
Geschichte wieder von vorne beginnt. Alle Jahre wieder...

Die der SVP nahestehende Thurgauer Zeitung - die sich
"unabhéngige Tageszeitung" nennt - brachte zu diesem Skan-
dal einen Kurzbericht, in dem die Sache als "Aussage gegen
Aussage” dargestellt wurde. Keins der eindrucklichen Beweis-
Fotos wurde gezeigt. Die Leser durften nicht sehen, was fiir
eine Schweinerei SVP-Mdller in skandaldser Weise als geset-
zeskonform erklarte. Das Tagblatt brachte in der Ausgabe fur
den Kanton Thurgau einen &hnlich nichtssagenden Kurzbe-
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Rechtsverweigerung des Bezirksamtes gedeckt.

Soweit so schlecht. Nun herrschten aber in diesem Sommer
im Tier-KZ Iseli wieder die alten Missstande:

richt ohne Abbildung. Erwin Kessler wurde als "umstrittener
Président des VgT", Iseli als “"ein hochgeachteter Mann in sei-
ner Region" vorgestellt und es stehe Aussage gegen Aussage -
im Klartext: die Aussage einer umstrittenen Person gegen
amtliche Feststellungen und das Ehrenwort eines hochgeach-
teten Ehrenmannes. So ltgt und manipuliert die Presse dieser
ehrenwerten Gesellschaft. ABSCHAUM SCHWIMMT
OBENAUF. Regional-Radio und -Fernsehen (RadioTop, Tele-
Top, TeleD) und wie tblich die nationalen Medien, insbeson-
dere das Schweizer Fernsehen (Kassensturz, Rundschau,
Tagesschau etc) unterdriickten diesen Tierschutz- und Partei-
filz-Skandal vollstandig.

Nur die Leser der VgT-Nachrichten erfahren, was wirklich
ablauft und die anderen Medien totschweigen. Die vorlie-
gende Ausgabe wurde in den Kantonen TG und SH in alle
Haushaltungen gestreut. Ihre Spende erméglicht es uns, die
VgT-Nachrichten in méglichst grosser Streu-Auflage zu ver-
breiten.

Mehr Bilder aus dem Tier-KZ des ehrenwerten Herr Bezirks-

richters und mehr Uber die Machenschaften des Thurgauer
Poltifilzes: www.vgt.ch/vn/0303/iseli.htm


http://www.vgt.ch/vn/0303/iseli.htm

Weil er hartnackig Missstande aufdeckt:
Mit Staatsterror und Verleumdungen wird versucht,
VgT-Prasident Erwin Kessler mundtot zu machen o rovert g

Im Staatsschutzbericht 2000 des
Bundesamtes fur Polizei wird VgT-Pré-
sident Dr Erwin Kessler im Kapitel “Terro-
rismus und gewalttatiger Extremismus”
fast eine ganze Seite gewidmet - “zuféllig”
neben einer Abbildung mit Nazi-Propa-
gandamaterial, das mit dem VgT nicht das
Geringste zu tun hat (siehe nebenstehende
Abbildung). Das eidgendssische Justizde-
partement wies eine Beschwerde gegen
diese unhaltbare Darstellung mit der
Begriindung ab, der Leser kdnne erkennen,
dass nur die Verurteilung von Erwin Kes-
sler wegen seiner Kritik am Schéachten
gemeint sei. Dass diese tierschiitzerische
Kritik am Schéchten (Schlachten ohne
Betdubung) nicht unter den Titel

“Terrorismus und gewalttatiger

Extremismus” gehort, blieb unbeachtet.
Und prompt behauptete der Arboner Rechtsanwalt Jiirg
Kugler 6ffentlich - wie in der Thurgauer Zeitung zu lesen
war -, gemadss dem Staatsschutzbericht dirfe

“Erwin Kessler als Neonazi bezeichnet werden™; er sei dort
im Kapitel “Terrorismus und gewalttatiger Extremismus”
aufgefihrt.

So wird Luge auf Luge gebaut. Weil Erwin Kesslers Kritik
am Massenverbrechen an den Nutztiere auf sachlicher
Ebene nichts entgegengesetzt werden kann, wird er per-
sonlich angegriffen, und weil man auch auf persénlicher
Ebene nichts gegen ihn findet, wird mit Verleumdungen
gearbeitet, um seine Glaubwurdigkeit zu untergraben. Die
Offentlichkeit soll damit verunsichert werden, damit die
vom VgT aufgedeckten verbreiteten Missstdnde in der
Nutztierhaltung nicht geglaubet werden und die Konsu-
menten weiterhin schon brav Fleisch fressen.

Der Staat verwendet politische Willkirjustiz - das altbe-
wahrte Mittel faschistischer Staaten -, um Erwin Kessler
zu terrorisieren und zu zermurben und - falls er trotzdem
nicht aufgibt - als unglaubwurdigen Psychopathen
erscheinen zu lassen.

Auf der anderen Seite sorgen die regimhorigen Medienmit
systematischer Desinformation daftir, dass die Konsumen-
ten glauben, Missstande seien die Ausnahme, es handle
sich nur um ein paar schwarze Schafe unter den Tierhal-
tern. Tauschende Labels wie “Schweizer Fleisch”, “6kolo-
gisch”, “tiergerecht”, “aus der Region” etc helfen mit, die
Konsumenten bei Fleischeslust zu halten. Viele Fleisch-

Arglistig irrefihrende Abbildung im Staatsschutzbericht

fresser nehmen solche Verleumdungen und Desinforma-
tion noch so gerne auf, um ihr schlechtes Gewissen zu
beruhigen lassen.

Wegen der Schéachtfrage sind auch jldische Kreise bei die-
sen Verleumdungskampagnen an vorderster Front mit
dabei, und deren politischer Einfluss hat sich in den letz-
ten Jahren nicht nur im Tierschutz deutlich gezeigt. Mit
dem Zauberwort “Antisemitismus” kdnnen sie sich fast
alles leisten. Dies zeigt ein eues Gerichtsverfahren einmal
mehr:

Erwin Kesslers Zitate aus dem jiudischen Talmud
sind nicht gefalscht!

Im sogenannten Schachtprozess wegen angeblich antise-
mitischer Kritik am Schéchten (www.vgt.ch/justizwill-
kuer/schaecht-prozess.htm), behauptete der Vizeprésident
der Israelitischen Cultusgemeinde Zurich, Sigmund Fei-
gel: ““Im Wahn zu leben, dem von Gott auserwahlten Volk
anzugehoren’ - das ist doch eindeutig antisemitisch, denn
niemand denkt so etwas...” Um diese scheinheilige Lge
zu widerlegen und um zu illustrieren, wohin es flihrte,
wenn alles, was im Talmud gelehrt wird, toleriert wiirde,
veroffentlichte Erwin Kessler die folgenden Textstellen aus
dem Talmud:

"Wer die Scharen der Nichtjuden sieht, spreche: Beschamt ist
Eure Multter, zu Schande, die euch geboren hat."”

"Wenn ein Nichtjude oder ein Sklave einer Israelitin bei-
wohnt, so ist das Kind ein Hurenkind."
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"Jener Mann [gemeint ist Jesus] ist ein Hurenkind von
einem verheirateten und hurenden Weibe geboren.™

"lhr aber [gemeint sind die Juden] seid meine Schafe...,
Menschen seid ihr. Dh ihr heisst Menschen, die [weltlichen]
Volker [aber] nicht Menschen."

"Der Samen der Nichtjuden ist ein Viehsamen."

"Gleich wie der Kalk keinen Bestand hat, sondern verbrannt
wird, so haben auch die weltlichen (nichtjudischen) Volker
keinen Bestand (im Weltgericht), sondern werden ver-
brannt."

"Die Beraubung eines Bruders (Israeliten) ist nicht erlaubt,
die Beraubung eines Nichtjuden ist erlaubt..."

"Es wird beztglich des Raubes gelehrt: Diebstahl, Raub und
Raub einer schonen Frau und desgleichen ist einem Nichtju-
den gegeniber einem Nichtjuden und einem Nichtjuden
gegendiber einem Israeliten verboten, und einem lsraeliten
gegentber einem Nichtjuden erlaubt. Das Blutvergiessen ist
einem Nichtjuden gegenuiber einem Nichtjuden und einem
Nichtjuden gegenlber einem Israeliten verboten und einem
Israeliten gegentiber einem Nichtjuden erlaubt."

Der Jude Pascal Krauthammer behauptet in einer als Dis-
sertation getarnten Hetzschrift gegen die Schachtgegner,
diese Zitat aus dem Talmud seien schon lange als Fél-
schung entlarvt worden. Erwin Kessler verlangte gericht-
lich eine Richtigstellung und ein Verkaufsverbot fir das
Buch. Im Gerichtsverfahren musste Krauthammer zuge-
ben, dass die Zitate nicht gefalscht sind. Durch seine ganze
Schrift mit dem Titel “Das Schachtverbot in der
Schweiz”hindurch, in der viel behauptet und nichts
bewiesen wird, behauptet Krauthammer stereotyp, die
schweizerischen Tierschutzorganisationen, welche das
Schéchten seit Gber hundert Jahren als schreckliche Tier-
quélerei ablehnen, hatten in Wirklichkeit schon immer
antisemitische, nicht tierschiitzerische Motive gehabt und
Erwin Kessler sei deren Nachfolger: "Mit verschiedenen
Textstellen propagierte Kessler ein Zerrbild des Talmud,
wonach dieser alle Juden verpflichte, Christen zu schadigen
oder zu vernichten. Die Propaganda erinnert unweigerlich
an die Broschiire 'Der tiefsittliche Ernst des Talmud und
Schulchan Aruch. Auch ein Beitrag zur Schachtfrage’, die
Keller-J&ggi kurz vor der Abstimmung zur Schéchtinitiative
von 1893 herausgegeben hatte. Obwohl die 'Talmud-Zitate'
schon bei ihrem ersten Auftreten als Manipulation und Fal-
schung widerlegt und als antisemitische Agitation entlarvt
worden sind, werden sie offensichtlich noch heute von extre-
men Antisemiten verwendet. Auf diese Weise ist die Schacht-
frage von einer judenfeindlichen Konstante gepréagt, die in
der Schweiz mit Keller-Jaggi ihren bedeutenden Anfang
fand. Deren Kontinuitat wird durch Erwin Kessler und seine
Nachfolger auch im 21. Jahrhundert garantiert sein."

Das von der Thurgauer Agromafia beherrschte Bezirksge-
richt Munchwilen wies die Klage auf Richtigstellung ab
mit der Begriindung, diese Behauptung Krauthammers sei
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nicht ehrverletzend!

Hatte Erwin Kessler solche abscheulichen Talmud-Texte
geféalscht, ware er zweifellos einmal mehr zu einer Gefang-
nisstrafe verurteilt worden. Aber ihm eine solche Fél-
schung in unwahrer Weise vorzuwerfen, soll nicht ehr-
verletzend sein!

Dieser Unrechtsstaat treibt immer wieder neue Bliten,
wenn es darum geht, Erwin Kessler um jeden Preis fertig
zu machen. Eine Berufung gegen dieses Urteil des Bezirks-
gerichtes Muinchwilen (verantwortliche Richter: Roman
Bogli, Rechtsanwalt; Elsi Nater, B&uerin; Rita Meili; Urs
Obrecht; Margrit Walter) ist zur Zeit vor dem Thurgauer
Obergericht hdngig.

Neonazi-Verleumdung

Das Thurgauer Obergericht hatte in einem vorgangigen
Verfahren schon eine andere Verleumdung im Buch
Krauthammers zu beurteilen und erliess folgendes Urteil:
“Es wird festgestellt, dass die Behauptung, Erwin Kessler
habe nachweislich Kontakte zur Neonazi-Szene unterhalten,
unwabhr ist.” Krauthammer legte beim Bundesgericht
Berufung ein. Das Bundesgericht stellte dann ohne
Beweisverfahren, allein gestlitzt auf unwahre Behauptun-
gen Krauthammers, das Gegenteil fest: Krauthammer
habe Erwin Kessler Kontakte zu Neonazis vorwerfen dur-
fen. Ein Kniefall vor den Juden; darin sind die Schweizer
Behorden bekanntlich Weltmeister. In Wahrheit hatte
Erwin Kessler, wie er wiederholt 6ffentlich klargestellt hat,
niemals irgendwelche Sympathien gegentiber Neonazis
und auch nie irgendwelche Kontakte zu diesen.

In dem jeder Rechtstaatlichkeit spottenden Verfahren vor
Bundesgericht konstruierten die Bundesrichter Bianchi,
Raselli (SP), Nordmann (SP), Meyer (SVP) und Hohl fol-
gende Begriindung: Erwin Kessler habe mit dem Heraus-
geber der Zeitschrift Recht+Freiheit Kontakte gehabt; die-
ser sei ein Revisionist und Revisionisten seien nicht besser
als Neonazis, also diirfe man sagen, Erwin Kessler habe
mit der Neonaziszene Kontakte unterhalten.

Die Wahrheit sieht anders aus: Vor Jahren hatte Erwin
Kessler mit dem Herausgeber der Zeitschrift Recht +Frei-
heit, Ernst Indlekofer, einen kurzen Kontakt. Es ging um
die Unterschriftensammlung fur eine Volksinitiative - um
absolut nichts anderes. Indlekofer wurde Jahre spéter ver-
urteilt, weil offenbar ein Satz in seiner Zeitschrift als den
Holocaust verharmlosend ausgelegt wurde. Was dieser
Satz genau beinhaltet, wird geheim gehalten. Das Bundes-
gerichtsurteil wurde nicht verdffentlicht, obwohl es eines
der ersten war zum damals neuen Antirassismusgesetz.
Man kann sich in etwa vorstellen, mit welcher Willkur das
Antirassismus-Maulkorbgesetz gegen diesen dem Esta-
blishment unbequemen Herausgeber von “Recht+Frei-
heit” angewendet wurde - wohl &hnlich wie gegen Erwin
Kessler im Schachtprozess. Wegen dieser Verurteilung darf



nun laut Bundesgericht Indlekofer als “Revisionist”
bezeichnet werden (was er in Wirklichkeit gar nicht ist).
Im néchsten Schritt behauptet das Bundesgericht, Revisio-
nisten seien das Gleiche wie Holocaustleugner (was auch
nicht stimmt; die wenigsten Revisionisten leugnen den
Holocaust). Im dritten Schritt argumentiert das Bundes-
gericht, Holocaustleugner seien ebenso schlimm und also
praktisch das Gleiche wie Neonazis.

Eine von einem namhaften Meinungsfor-
schungsinstitut durchgefuhrte
Représentativumfrage ergab, dass die
grosse Mehrheit der Schweizer Bevolke-
rung Revisionisten und Neonazis nicht als
das Gleiche betrachtet. Tatséchlich sind
das grundsatzlich verschiedene Gruppie-
rungen: Revisionisten vertreten verbotene
historische Ansichten tber den Verlauf der
Judenverfolgung - Neonazis dagegen sind
gewalttatige Hitlerverehrer. (Mehr zu diesem

mafiosen Bundesgerichtsurteil und zur erwéahn-
ten Meinungsforschung: www.vgt.ch/justiz-

willkuer/krauthammer.htm)

Das Bezirksgericht Minchwilen beurteilte
auch Krauthammers Verleumdung "...
Tierschiitzer Erwin Kessler. Sein krasser
Rassismus und Antisemitismus, ohne den die VgT-Nach-
richten der Bedeutungslosigkeit anheimgefallen waren...."
als nicht ehrverletzend. Fazit; Juden ist alles erlaubt, sie
haben Sonderrechte, wéhrend Nichtjuden flr berechtigte
Kritik an judischem Verhalten (Schécht-Tierqualerei)
sofort ins Gefdngnis kommen. Auf ahnliche Weise haben
Hitler und Stalin die Opposition mit dem Mittel der polit-
schen Willkurjustiz zum Schweigen gebracht.

Erwin Kessler wird seit dem ersten Tag seiner Tierschutz-
arbeit verleumdet. Er erinnert sich:

“Als ich vor 15 Jahren den VgT griindete, galt mein erster
offentlicher Auftritt der thurgauischen Landwirtschafts-
schule Arenenberg. Ich kritisierte die dortige tierquélerische
und gesetzwidrige Kastenstandhaltung der Mutterschweine,
die auch im geplanten Neubau wieder errichtet werden
sollte. Um die Missstande zu dementieren, lud die Regie-
rung zu einer Pressekonferenz auf den Arenenberg ein. Den
Journalisten wurden die Schweine auf der Wiese prasentiert.
Das sei immer so, wurde behauptet. In Wahrheit waren die
Schweine niemals vorher und nie mehr nachher im Freien,
sondern verbrachten ihr ganzes Leben im Kastenstand!”

Es gibt heute noch viele Leute, die nicht glauben kénnen,
dass ein Regierungsrat derart kaltblutig 6ffentlich ltgen
kann. Er kann! Und zwar unter dem Schutze der regi-
mehdrigen Presse. Viele glauben solchen Verleumdungen
gerne: Wenn der VgT unglaubwirdig ist, braucht man
dessen Enthillungen von Missstanden nicht ernst zu neh-
men und kann unbesorgt weiter Fleisch fressen.

VgT-Préasident
Dr Erwin Kessler

Die unzéhligen Falle von Staatsterror mit Verwaltungs-
und Justizwillkir gegen den VgT sind im Internet doku-
mentiert unter www.vgt.ch/justizwillkuer/index.htm - als
historisches Zeitdokument des Holocausts an den Nutz-
tieren, zum Nutzen spéterer Historikerkommissionen,
welche spéter einmal die gegenwartigen Staatsverbrechen
der Schweiz aufzuarbeiten haben werden.

Frau von Staél musste Frankreich verlassen, "weil
sie" - wie Napoleon sagte - "imstande war, Leuten
das Denken beizubringen, die es nicht konnten
oder es verlernt hatten.”

Napoleon war wenigstens ehrlich - ehrlicher als
unsere Bundesrichter mit ihrer hinterhaltigen Ver-
logenheit, die auf Recht und Gesetz spucken,
nach Belieben, wie es dem Regime gerade passt.

Mit der Zeit habe ich gelernt, dass Gericht nicht
gleich Gericht ist. Sondern, dass es fur den Ange-
klagten einen grossen Unterschied macht, ob er vor
einem katholischen oder einem reformierten Rich-
ter steht, ob der Richter der SP oder der SVP
angehort, ob er ein gliickliches Familienleben fuhrt,
oder ob sich sein Sohn umgebracht hat.
GERICHTSREPORTERIN MARGRIT SPRECHER

Vor dem Gesetz sind alle gleich - und dahinter?
ErRNST BAUMANN

Eine Atmosphére der Korruption macht das
Atmen schwer. Leont WIRTH

Der VgT befindet sich in einem finanziellen Engpass;
bitte erneuern Sie jetzt mit dem beiliegenden Einzah-
lungsschein oder direkt auf Postkonto 85-4434-5 lhr
Abonnement (30 Fr) oder lhre Mitgliedschaft (100 Fr,
inkl Abonnement) fir das kommende Jahr 2004.
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Foto Jivana Heidi Kessler
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Klarstellung von Erwin Kessler: Keine Sympathie fiur Neonazis

Kurzlich war von Neonazis zu lesen, die in Luzern in
Lederstiefeln durch Zlige marschierten und Fahrgaste
terrorisierten. Fast zur gleichen Zeit befassten sich die
Zeitungen mit einem Urteil des Bezirksgerichtes
Munchwilen, das mir in willkirlichster Weise Kontakte
zu Neonazis unterstellt. Ich sehe mich deshalb zu folgen-
der Klarstellung veranlasst:

Ich habe keinerlei Sympathien fir Neonazis, welcher
Schattierung auch immer; ich verabscheue ihre Einstel-
lung und ihr Vorgehen, lehne jede Form von Hitler- und
Nazi-Verehrung zutiefst ab, halte das Nazi-Regime ftr
eine der schlimmsten Formen staatlich organisierter
Unmenschlichkeit und habe darum auch keinerlei Sym-
pathie fur Menschen, welche den Holocaust leugnen
oder verharmlosen.

Das habe ich indirekt immer schon damit bewiesen, dass
ich das abscheuliche tierquélerische Schéchten ohne vor-
herige Betdubung mit Nazi-Verbrechen verglichen habe
(und deshalb zu Gefangnis verurteilt worden bin:
www.vgt.ch/justizwilliuer/schaecht-prozess.htm). Die-
sen Vergleich habe ich darum gewéhlt, weil mir kein
schlimmerer einfiel und weil ich gerade den Schéacht-
Juden damit klar machen wollte, was es bedeutet, wenn
wehrlose Lebewesen von vermeintlich geringerem Wert

der Misshandlung durch eine herrschende Rasse ausge-
liefert werden. Paraodoxerweise unterstellt man mir nun
Kontakte zu Neonazis, die es nie gegeben hat und die
darum im Gerichtsverfahren auch nicht bewiesen wer-
den konnten. Das Bezirksgericht hielt im Urteil fest,
diese Behauptung sei zuldssig, es sei gar nicht notig zu
prufen, ob ich tatsachlich Kontakte zu Neonazis gehabt
habe oder nicht. Zwei der drei Richter gehdrten der
Landwirtschaftslobby und der SVP an: Walter Frohlich,
Landmaschinenvertreter in Braunau, und Elsie Nater,
Bdauerin in Schénholzerswilen. Mit ungeheuren Tatsa-
chen- und Wortverdrehungen konstruierte dieses
Gericht sein politisches Urteil gegen mich, die judische
Verleumdung, ich hatte Kontakte zu Neonazis, sei
berechtigt und rechtmaéssig. Als "unndtig” befand das
Gericht die Priifung dieser Anschuldigungen, weil sie
offensichtlich haltlos sind und das Gericht dies nicht
feststellen wollte. Das Urteil stellt einen krassen Miss-
brauch der Justiz zu politischen Zwecken dar, ein Rache-
akt der Agro-Mafia, weil ich seit Jahren die KZ-artigen
Zusténde in Schweizer Stéllen und Tierfabriken auf-
decke - Zustande, die es offiziell in der Schweiz nicht
gibt und die ohne mich und den VgT nie an die Offent-
lichkeit kdmen.

Erwin Kessler, Président VgT

Wie der Schaffhauser Polit- und Behordenfilz
die gewerbsmaSSige Tierqualerei deth von Erwin Kessler

Huhner-KZ Eier-Haas GmbH, Lohningen

Fotos und Videoaufnahmen dieser gesetzwidrigen, aber von den Behoérden vorsatzlich geduldeten Miss-
stande im September 2003 sind den Schaffhauser und den nationalen Medien zugestellt und von allen
unterdrickt worden. In den VgT-Nachrichten erfahren Sie, was alle anderen Medien einfach totschweigen.

Uber die schlimmen Zustande in der landwirt-
schaftlichen Tierhaltung im Kanton Schaffhausen
und wie katastrophal es vor allem den Schweinen
und Hahnern geht, haben wir schon zweimal
berichtet (VNO03-1, VN03-2). Seither hat sich sehr
wenig gebessert. Die Anzeigen des VgT verliefen
im Sand oder wurden mit Trinkgeldbussen erle-
digt. Die Eier-Haas AG erhielt eine solche Trink-
geldbusse wegen Uberbelegung und ungentigen-
dem Tageslicht. Die Hauptmangel - Fehlen der
vorgeschriebenen Sandbadmaglichkeit und kata-
strophaler Zustand der Tiere infolge Uberziich-
tung und tierquélerischer Intensivhaltung werden
geduldet. Die folgenden neuen Aufnahmen - auf-
genommen zu verschiedenen Zeiten zwischen Mai
und Juli 2003 - zeigen die anhaltenden, zum Him-
mel schreienden Missstande:



http://www.vgt.ch/justizwilliuer/schaecht-prozess.htm

Unten: Huhner bei VgT-Prasident Erwin Kessler. Von einem solchen Leben kénnen die Hihner der “Eier-
Haas GmbH”, deren “Eier aus Boden- und Auslaufhaltung” ein Eierbube an die Tlren nichtsahnender
Schaffhauser bringt - nicht einmal trdumen, denn sie haben noch nie eine griine Wiese gesehen. Die
Schaffhauser Behdrden dulden gesetzwidrig diese KZ-Zustande:



Oben: Huhner in Boden- und Auslaufhaltung bei der Eier-Haas GmbH in katastrophalem Zustand - gemass
den Veterinaramtern der Kantone Schaffhausen und Zirich ganz normal und deshalb nicht zu beanstan-
den.

Unten: Verlogene COOP-Werbung mit “Eier aus Boden- und Freilandhaltung”

In diesem Inserat behauptete Coop weiter:

“Artgerechte Tierhaltung ist auch fur die Produkte
von Coop wichtig. Deshalb verwenden Coop-Backe-
reien fur lhre Backwaren ausschliesslich Eier von
Hihnern aus Boden- oder Freilandhaltung. Ob But-
terzopfe, Cakes oder Rouladen - Coop-Kunden kon-
nen gewiss sein, dass das Gelbe vom Ei von glick-
lichen Huhnern stammt.”

In einem seiner vielen politischen Willkirurteile hat
das Bundesgericht dem VgT das gesetzliche Ver-
bandsbeschwerderecht in Konsumentenschutzan-
gelegenheiten abgesprochen mit der fadenscheini-
gen Begrindung, der VgT betreibe
Konsumentenschutz aus tierschutzerischen Moti-
ven. Hingegen darf der VgT standig eingeklagt wer-
den, weil die Vertffentlichung von Missstéanden
angeblich unlauteren Wettbewerb darstelle.

Der VgT kann deshalb nichts gegen solche Werbelu-

gen unternehmen, nur davon warnen.
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Videofilm Uber die Hihnerfabri “Eier Haas AG”
Vom Schweizer Fernsehen und vom Schaffhauser
Regionalfernsehen unterdrickt!

VHS-Video-Cassette oder DVD beim VgT erhaltlich
gegen Voreinzahlung von Fr 10.- auf Postkonto 85-4434-
5; fir Mitglieder gratis. Kurzversion im Internet unter
www.vgt.ch/media/eier-haas-web.mpg

Dieser 18-minutige Videofilm, der das ganze Ausmass
der Missstdnde eindrticklich dokumentiert - das hat die
Offentlichkeit noch nie gesehen! - haben wir auch dem
Kassensturz, der Rundschau, Tagesschau, 10vor10, CH-
Aktuell sowie dem Schaffhauser Fernsehen angeboten.
Kein Interesse. Kassensturz/Rundschau retournierten
den Videofilm kommentarlos; logisch, das Desinteresse
I&sst sich sachlich ja auch nicht rechtfertigen, und die
politischen Motive will man nicht offenlegen.

Haas plant in Wilchingen eine neue Hihnerfabrik. Lei-
der ist zu beflirchten, dass dieser Tierquéler vom Schaff-
hauser Politfilz eine Bewilligung erhalt. Wir werden wei-
ter darUber berichten.

Zum Gluck gibt es die VgT-Nachrichten. Ihre Spende
hilft uns, diese in moglichst grosser Auflage zu verbrei-
ten (PC 85-4434-5).

In einem Interview sagte Haas, nachdem er zu Hause
Uber den Kessler geredet habe, habe er sein 5-jahriges
Tochterchen im Bett beten horen: "Lieber Gott, mach
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dass der Kessler nicht mehr in den Stall geht.” Auf die
Frage, ob sein Tochterchen wisse, warum Tierschitzer in
seinen Stall eingedrungen seien: "Sie glaubt, dass er die
Huhner totet oder stiehlt." Dass solche Tierquéler Gber-
haupt Kinder haben duirfen, ist - neben dem Tierschutz -
ein anderes grosses Problem fur eine kultivierte,
menschliche Gesellschaft.

auf
gruner
Wiese:

verlo-
gene
Eier-
Werbung
der
Agro-
Mafia:
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Der international bekannte Hihner-Experte Prof Dr Detlef Félsch beurteilte die Huhnerfabrik Eier-Haas in einer

Stellungnahme vom 16. September 2003 wie folgt:

Prof Dr D W Félsch, D-37217 Witzenhausen

An:

Verein gegen Tierfabriken Schweiz VgT
Herrn Dr Erwin Kessler, Prasident
CH-9546 Tuttwil

Betrifft: Eier-Haas GmbH Lohningen / Stellungnahme

Lieber Erwin,

Deine mir am 24.07.2003 zugesandte Dokumentation
(Text, Farbfotos, Video, 1 Behalter mit “Einstreumate-
rial” aus dem Scharrraum) gibt mir ein klares Bild vom
0.a. Betrieb, den Tieren und den Haltungsbedingungen:
Es handelt sich um braune und weisse Legehennen mit
grossflachigen federlosen Kérperzonen (Bauch, Schul-
ter, Riicken, After und Burzelbereich). Auch die Feder-
fahnen und Spitzen der Schwanzfedern sind gelichtet;
die fehlenden Rami der Federfahnen weisen auf
Beschadigung durch Picken und auf unzureichende
Gefiederpflege hin (1). Die Kdmme der weissen Hennen
sind von einer Grosse, die eindeutig auf zu wenig Licht
schliessen lassen (2). Der Scharrraum besteht aus gro-
ben Bestandteilen - wohl Holzstilicke (ca 2x4 cm) mit Kot
ummantelt - braunem Feinstaub sowie vereinzelten
Bruchstiicken von Federkielen. Die Nester sind Abroll-
nester - vermutlich mit Kunststoffbéden. Die Ventilato-
ren sind sehr laut (welche Phonstarke?) und bewirken
Unruhe bei den Tieren.

Stellungnahme:

Offensichtlich sind folgende Mangel:

- Zu wenig Tageslicht

- Keine Mdglichkeit zum Sandbaden. Das zum artgemas-
sen Sandbaden fehlende adaquate Substrat sowie die
fehlende Einstreu in den Nestern bewirken den schlech-
ten Gefiederzustand (3).

Die Huihner leben in offensichtlich schadenstréachtiger
Haltungsumgebung.

Dieses Bild ist in vielen Legehennen-Haltungen anzutref-
fen. Mangel in der Aussstattung der Haltungssysteme
sowie ein unterschiedlicher Einfluss der Zuchtlinien (4,
5) sind nachgewiesene Ursachen fir beschadigte Feder-
fahnen und federlose Korperstellen (mechanischer
Abrieb, Federpicken, Kannibalismus).

Warum werden diese Missstande trotz klarem Verstoss
gegen das Tierschutzgesetz geduldet? Die Antwort ist
einfach: Solche Missstdnde sind in der Hihnerhaltung
in der Schweiz ganz “normal”. Wenn bei Eier-Haas ein-
geschritten wirde, musste praktisch bei allen Hiihnerfa-
briken eingeschritten werden - und das will die Agro-
mafia nicht, pardon: kann man den armen Bauern nicht
zumuten.

Tierquéler Haas betreibt auch eine grosse Coop-Natura-
plan-Schweinemast (in Wilchingen).

Bei den auf den Fotos abgebildeten Hennen handelt es
sich in keinem Fall um Mauser. Die manchmal im letz-
ten Quartal einer Legeperiode einsetzende Teilmauser
ergibt ein anderes Bild, namlich zonalen Federwechsel,
im Halsbereich beginnend, sowie Veranderung der
Kamme.

Empfehlung:
Fachkundige Beratung zur Verbesserung des Manage-
ments, der Handhabung der Hiihnerhaltung.

Lieber Erwin, es ist gut, dass Du im Namen des V(T seit
Jahren so konstant Missstande in der Nutztierhaltung
offen legst und sie den Konsumenten und den Behor-
den unterbreitest. Seit der Abschaffung der Kafighaltung
in der Schweiz sind Jahre vergangen, in denen wesent-
liche Erkenntnisse erarbeitet wurden, die zur Verbess-
erung in der Haltung zu nutzen sind (6, 7).

Es wirde mich freuen, wenn meine Ausfiihrungen etwas
bewegen kénnten.

Deiner Frau und Dir verbindliche Griisse

Detlef
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Die Schaffhauser Nachrichten -
Sprachrohr der Agro- und Polit-Mafia

Am 4. September 2002 verdffentlichten die Schaffhauser
Nachrichten einen verlogenen Bericht von Redaktor Schrei-
ber unter dem Titel "Die Tierhalter haben nichts zu verber-
gen". Schreiberling Schreiber wagte zwar nicht direkt zu
behaupten, die Aufnahmen des VVgT seien gefalscht, aber er
suggerierte dies mit einer einseitigen, manipulierten Darstel-
lung, wie alles schén und in Ordnung sei bei Haas und die
Kritik des VgT haltlos. Die Zeitung "Schweizer Bauer" fasste
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Schreibers Bericht dahingehend zusammen, ein Reporter der
Schaffhauser Nachrichten habe die "Probe aufs Exempel"
gemacht, "aber von den vom VgT im Internet behaupteten
Missstdnden sei nicht die geringste Spur zu entdecken gewe-
sen”. Einseitig und tendenzits wurden in den Schaffhauser
Nachrichten die fadenscheinigen Ausreden des Betriebsleiters
Jakob Haas als Tatsachen hingestellt. Auch in den folgenden
Monaten, bis heute, betreiben die Schaffhauser Nachrichten
eine systematische Desinformation der Leser, teils durch
Unterdrickung von Informationen, teils durch Verleumdun-
gen des VVgT. So wurde ein verlogener Leserbrief von Peter
Schmid, Loéhningen, veroffentlicht, der die Pouletmaésterei
Schwaninger als “Musterbetrieb” lobte. Aufgrund einer Einla-
dung Schwaningers, den Betrieb zu besichtigen, wisse er nun,
dass das ein 6kologischer, tierfreundlicher Betrieb sei und
man nicht alles glauben kdnne, was der VgT schreibe. Schmid
hat den Betrieb besucht, als gerade junge Kiiken eingestallt
worden waren. Da sieht alles noch sauber und freundlich aus.
Schon nach ein paar Wochen sieht es dann anders aus. Siehe
die Abbildungen rechts. Und was der Laie nicht bemerkt: Die
qualgeziichteten Masthihner haben - ganz generell, nicht nur
bei Schwaninger - schmerzhafte Skelettschaden, Bein-
schwdachen und Herz- und Kreislaufbeschwerden. Sie kdnnen
kaum mehr gehen, laufen nur eine kurze Strecke und legen
sich dann sofort wieder auf den Bauch. Und absolut nicht
tiergerecht ist es allein schon, rund 9 000 mutterlose Kiiken
zusammen einzusperren. Nicht einmal das hat Schmid
gemerkt, der von Tieren offensichtlich keine Ahnung hat, sich
aber von der Einladung Schwaningers geehrt und gebauch-
pinselt flihlte, wie er selber schrieb.

Die Richtigstellungen des VVgT zu diesem irrefihrenden,
unsachgemassen Leserbrief unterdriickten die Schaffhauser
Nachrichten und brachten statt dessen einen weiteren verlo-
genen Leserbrief zu Gunsten der gewerbsmassigen Tierqualer.
Unter dem Titel “Dreiste Behauptungen widerlegt” schrieb
Ursula Thaler aus Léhningen, sie habe den Betrieb Eier Haas
besucht und einen “sauberen Stall” und eine “Hihnerschar,
die durchaus gesund und munter wirkte, vorgefunden. Wie
“gesund und munter” diese 10 000 Hennen umfassende
“Huhnerschar” aussieht, haben wir schon damals mit ein-
drucklichen Bildern gezeigt. Was die Leser der Schaffhauser
Nachrichten (SN) nicht erfuhren, ist, dass diese verlogene
Leserbriefschreiberin die Mutter von SN-Redaktor Daniel
Thiiler ist!

Auch die Entgegnung des VVgT auf diesen Leserbrief unter-
drickten die Schaffhauser Nachrichten, ebenso die Tatsache,
dass Eier-Haas aufgrund der Anzeige des VgT gebiisst wurde.
Auch der Leserbrief von zwei Schaffhauser VgT-Mitgliedern,
welche die Huhnerfabrik Eier-Haas nach dem Leserbrief von
Ursula Thiiler ebenfalls besuchten und den Bericht in den
VgT-Nachrichten als zutreffend fanden, wurde unterdrdickt.

Die Frau von Norbert Neininger, Chefredaktor der Schaff-
hauser Nachrichten, ist jiidischer Abstammung. Das mag -
neben der traditionellen Verfilzung mit der Agro-Lobby - die
Tierschutz- und VgT-Feindlichkeit dieses Blattes erklaren.
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Frifag-Pouletmasterei von Reinhard Schwaninger in
Loéhningen mit Alibis-Auslauf, indem nicht einmal alle
Tiere Platz haben. Weil es im Stallinnern zu eng ist,
quellen die Tiere in den “Auslauf” - ein blosse Staller-
weiterung. Und diese Tierfabrik mit qualgeziichteten
Huhnern erhélt “6kologische” Direktzahlungen. Was an
dieser industriellen Tiermast 6kologisch sein soll,
bleibt das Geheimniss der Agro-Mafia.

Geméss Handelsregister mischelt Neininger auch bei Radio
Munot und dem Schaffhauser Regionalfernsehen kréaftig mit.
Der Schaffhauser Politfilz ist ein kleiner Kllngel, der die
Féden zieht. Dies erklart wohl auch, warum das Schaffhauser
Regionalfernshen kein Wort tiber die vom VgT seit Jahren
aufgedeckten Tierschutzmissstdnde gebracht hat und Radio
Munot nach zwei anfanglichen Sendungen diesbezuglich nun
auch vollig verstummt ist. In vorauseilendem Gehorsam pas-
sen sich die Schaffhauser Radio- und Fernsehmacher dem
vorherrschenden politischen Wind an. Windfahnen. Max
Rapold, der Herausgeber der Schaffhauser Nachrichten, wel-
che diese Machenschaften seiner Redaktion nun schon seit
Jahren duldet, hat im Handelsregister heuchlerisch folgendes
Uber seine Zeitung eintragen lassen: “eine von Sonderinteres-
sen unabhangige Tageszeitung mit freiheitlicher Grundhal-
tung, sozialer Verantwortung...” Wie vertragt es sich mit
sozialer Verantwortung, Herr Rapold, wenn Ihr Blatt die Leser
derart hinters Licht fuhrt und gewerbsmaéssige Tierquélerei
deckt?



Im Kanton Schaffhausen neu entdeckt: Die gesetzwidrig-tierqualerische
Schweinefabrik von Friedrich Muller-Aeschlimann in Gachlingen

In dieser tblen Schweinefabrik werden praktisch samtli- " T,
che Tierschutzvorschriften, die es zur Schweinehaltung '

gibt, missachtet. Im kleinen Kanton SH kénnen solche

Grossbetriebe jahre- und jahrzehntelang eine solche

gewerbsmaéssige Massentierqualerei betreiben, ohne dass

die Tier-

schutzbeam-

ten einschrei-

ten.

Muller ist
unter ande-
rem auch
noch Zentral-
verwalter der
Gemeinde
und Sektions-
Chef.

Seine
Schweine auf
Lochblechbo-
denundin
Stahlrohrkafi-
gen brauchen

nicht viel Zeit.

Ausfiuhrlicher Bericht mit vielen Fotos siehe

www.vgt.ch/vn/0303/schweinefabr-gaechlingen.htm
NNk



http://www.vgt.ch/vn/0303/schweinefabr-gaechlingen.htm

Kaninchen

. -
it e
i

Vorbildliche Kaninchenhaltung der Therapeutischen Gemeinschaft Baldenwil in Schachen bei Herisau

Als ich vor vierzehn Jahren begann, die Kastenhaltung  ynterlagen tiber artgerechte Kaninchenhaltung und
von Kaninchen als Tierqualerei zu kritisieren und in riigte insbesondere die Zur-Schau-Stellung dieses Tier-

meinem Garten mit einem Freigehege experimentierte,  qualer-Kastens in der Zeitung und am Tag der offenen
waren Freigehege fur Kaninchen noch praktisch unbe-

kannt. Inzwischen sieht man solche tberall und daftr
zum Gluck nur noch selten die Kastenhaltung. Oft,
wenn ich einen Kaninchenkasten entdecke, stelle ich fest,
dass dieser stillgelegt ist und nur noch Gartenwerkzeug
und Spinnnetze beherbergt. Diese Foltergefangnisse soll-
ten aber besser abgerissen werden, da von weitem schwer
auszumachen ist, ob noch Tiere darin sind oder nicht.

Am 27.8.03 brachte die Thurgauer Zeitung einen Bericht
Uber die Solaranlage von Martin Brauchli in Weerswilen.
Eine Aufnahme zeigt ihn - zuféllig - neben einem Kanin-
chenkasten, wie er zur Solaranlage auf dem Dach hin
zeigt (Abbildung rechts). Der VgT sandte Brauchli
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Tur, an dem er der Offentlichkeit seine Solar-Anlage
zeigt. Daraufhin erhielt der VgT ein giftiges Telefonat
von Frau Caroline Brauchli, mit der Mitteilung, es seien
keine Tiere mehr im Kaninchenkasten, aber sie wiirde
Kaninchen jedenfalls wieder so halten. Denn wenn ein
Kaninchen ein Doppelkastenabteil zur Verfligung habe
und hie und da in ein Gehege gelassen werde, sei das in
Ordnung. Nein, Frau Brauchli, das ist Gberhaupt nicht
in Ordnung. Die Einzelhaltung von Kaninchen - auch in
einem Doppelabteil - ist grausam. Kaninchen sind
soziale Tiere, die ein Leben in der Gruppe mit Artgenos-
sen brauchen und Platz zum herumhoppeln, spielen,
sich verstecken, an der Sonne liegen, und einen Erdbo-
den zum Graben. Gelegentliches Herauslassen gentigt
nicht und ist nach unserer Erfahrung sowieso meistens
nur eine Alibiilbung. Kaninchen springen auch bei
Regen und Schnee gerne im Freien herum, vor allem in
der Morgen- und Abendddmmerung, nicht nur gele-
gentlich an einem schonen Sonntag, wenn es dem Herr-

chen oder seinen Kindern gerade mal gefallt.
Kastenhaltung ist darum immer tierquale-
risch, und um nicht als schlechtes Vorbild zu
wirken, sollten auch stillgelegte, leere Kanin-
. chenkasten nicht zur Schau gestellt, sondern
abgerissen werden.

| Wie Kaninchen artgerecht gehalten werden,
kann im sehr empfehlenswerten Buch
"(Klein- )Kaninchen" von Ruth Morgenegg
(erhéltlich im Buchhandel) nachgelesen
werden. Mehr zum Thema im Internet unter
www.vgt.ch/doc/kaninchen.

" In den letzten Monaten haben wir einige
Kaninchenké&sten gefunden, deren Besitzer
dann aber auf unsere Intervention hin die

/N Kaninchenhaltung aufgegeben oder ein Frei-
* gehege erstellt haben. Auch das Restaurant

" Durstgraben in Neuhausen, hat den Kanin-

¥ chenkasten, iiber den wir schon zweimal
berichtet haben, nun stillgelegt. Es gibt aber
auch noch die Ewiggestrigen, die kaltherzig an
dieser Tierquélerei festhalten und sich stereo-
typ damit rechtfertigen, die Kasten- und
Ké&fighaltung von Kaninchen sei noch erlaubt.
Das stimmt leider, denn der Bundesrat mis-
sachtet auch hier wie fast tberall das vom Volk
mit grossem Mehr gutgeheissene Tierschutz-
gesetz und erlaubt Tierqudlereien aus rein
wirtschaftlichen Interessen. Bei den Kanin-
chen hat sich der Bundesrat den Interessen der
Tierversuchsindustrie angepasst, die ihre
Opfer mdglichst billig und auf kleinstem
Raum halten will.

Dass “vorschriftsgeméass” und “artgerecht”
nicht das gleiche ist, schreibt das Bundesamt fur Vete-
rindrwesen ausdricklich in seinen Richtlinien zur
Kaninchenhaltung. Darauf gestitzt hat das Thurgauer
Veterindramt kirzlich folgende Empfehlung veroffent-
licht:

“Aus dem vielfaltigen Verhalten (der Kaninchen)
ergeben sich, wird Artikel 1 Absatz 1 der Tier-
schutzverordnung ernst genommen, die folgenden
minimalen Anforderungen an eine tiergerechte Hal-
tung: ausreichende Flachen, die die arttypischen
Streckbewegungen und Fortbewegungsweisen (zB
Hoppeln, Rennen, Spriinge), insbesondere auch
der Jungtiere zulassen. Ausreichende Raumhoéhen,
die Manchen-mache und Spriinge erméglichen.
Strukturierung des Raumes in Funktionsbereiche
fur bestimmte Verhaltensweisen (Ruhe-, Fress-,
Ruckzugsbereich), damit beispielsweise ruhende
Tiere nicht von fressenden gestort werden und sau-
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gende Zibben sich vor ihren Jungen zurtickziehen Uber die Kastenkaninchen von Daniel Schwyn in Ober-

konnen usw. Eine abwechslungsreiche Nahrung hallau haben wir schon vor zwei Jahren berichtet
und Beschaf“gungsobjekte, die inshesondere auch (WWW.Vgt.Ch/Vn/030l/KaninChen.htm). Inzwischen hat
zum Nagen geeignet sind. Artgenossen, die das Schwyn diese neuen, etwas grosseren Kasten erstellt,

aber an der grundsatzlich tierquélerischen Kastenhal-
tung héalt er stur fest:

Leben in Gruppen oder Paaren erlauben. Ein Nest,
das das Nestbauverhalten der Zibben (Eintragen
von Nestmaterial, Auspolstern des Nestes mit Haa-
ren, Verschliessen des Nestes) und das einmalige
tagliche Saugen zulasst.”

Im Folgenden zeigen wir Kaninchenhalter in den
Kantonen Thurgau und Schaffhausen, denen wir Unter-
lagen Uber artgerechte Kaninchenhaltung zugestellt
haben, die aber stur an der Kastenhaltung festhalten - als
Beispiele, wie es nicht gemacht werden sollte:

Auch Paul Zehnder, Coiffeurgeschéft, Neuhausen (Bild
unten), sieht - wie er sagt - nicht ein, warum er an seiner
Kastenhaltung (Abbildung rechts) etwas andern solle:

Bis der VgT eine Strafanzeige einreichte, hat Ulrich
Weber in Schaffhausen-Herblingen seine Kanin-
chenhaltung sogar noch entgegen den an sich
schon véllig ungenligenden Mindestvorschriften
gehalten, in jedem kleinen Kastenabteil je einzeln
ein einsames Kaninchen:
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In dieser dunklen Scheune an der Blumenaustr 13
in Schaffhausen halt Egon Jung seine Kaninchen
in einem Kasten - ohne jeden Auslauf. Lebens-
langlich missen sie - zum Teil einzeln in grausa-
mer Isolationshaft - in einem Kastenabteil hocken,
wo fast alle angeborenen Bediirfnisse wie Laufen,
Graben, Spielen, Sozialkontakt permanent unter-
druckt werden. Manuela, die im persdnlichen
Gespréach versucht hat, Jung zu einer Anderung zu
bewegen, berichtet:

Vor einiger Zeit hatte ich Kaninchenztichter Egon Jung
wegen seiner Kastenhaltung angesprochen und ihn wis-
sen lassen, dass ich diese Art von Haltung tierqualerisch
fénde. Nun ergab sich - per Zufall - ein zweites
Gespréch: Er machte mir Vorwarfe, was ich ihm und sei-
ner Familie angetan hétte, weil seine K&sten jetzt im
Internet als tierqualerische Kaninchenhaltung abgebildet
seien. Seine Tiere hatten es schon bei ihm, er sorge fir
sie, die Késten seien sauber und alles vom Tierschutzge-
setz erlaubt. Ich erwiderte, dass er naturlich seine Tiere
sauber halte und gut futtere - weil er sie ja spater auch
essen oder an andere Leute zu diesem Zweck verkaufen

Josef
Biihler-
Flury,
Unterdorf-
str 23,
Aadorf

& I

mdchte. Jung meinte, ich solle mich zuerst einmal um
die Menschen kiimmern, da gabe es genug Schlimmes
auf der Welt, worauf ich erwiderte, dass das eine das
andere doch nicht rechtfertige, man musse sich auf
etwas konzentrieren (im Ubrigen arbeite ich fiir Helve-
tas). Jung horte gar nicht zu. Er wetterte weiter, dass in
anderen Landern junge Frauen beschnitten wirden, das
sei eine Sauerei und wir (der VgT) regten uns auf, wenn
die jungen Schweinchen (ohne Betdubung) kastriert
wirden! Ich gab ihm Recht, diese Verstimmelungen
seien grauenhaft, niemand kénne dagegen etwas unter-
nehmen - aber die Beschneidungen seien im entspre-
chenden Land ja auch vom Gesetz erlaubt, wie hierzu-
lande seine grausame Kaninchenhaltung.

Arnold, Fischingerstr 28,
Dussnang (Abb links).

Nur rund 300 Meter von
Arnolds Kaninchenka-
sten entfernt diese
artgerechte Freiland-
Kaninchenhaltung

(Abb rechts).

Kaninchen-
kasten von
Josef Bohi
in Wangi-
Hunzikon,
Mesmer der
katholi-
schen Kirch-
gemeinde
wangi.
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- Leserbriefe

I ch habe letzte Woche einen Brief an die Griine Partei
geschickt mit der Begriindung, warum sie flir mich
nicht mehr wahlbar ist. Ich habe die Einstellung der Par-
tei dem Schéachten gegenliber angeftihrt [die Griine Par-
tei der Schweiz hat in der Vernehmlassung zur Revision
des Tierschutzgesetzes die Aufhebung des Verbotes des
betdubungslosen Schachtens beflirwortet; Anm d Red]
und auch gesagt, dass es fuir mich als Mitglied von
Amnesty International sehr erntichternd sei, wie wenig
sich die Griine Partei dort flir Menschenrechte einsetzt,
z.B. Saudi Arabien, wo es flr sie nicht opportun ist. Dar-
aufhin habe ich vom Generalsekretar Hubert Zurkinden
einen mehr als gehé&ssigen Brief bekommen, worin er
VgT-Président Erwin Kessler als “rassistischen Tier-
schitzer” beschimpfte. Weiter schrieb er wortlich: “Dass
das Schéchtverbot in der schweizerischen Gesetzgebung
verankert wurde, hat weniger tierschiitzerische als viel-
mehr antisemitische Griinde.” Ich frage mich, wie lange
es bei einer solchen politischen Einstellung noch geht,
bis bei uns das Islamische Sharia Gesetz eingefiihrt wird
und Menschen wieder 6ffentlich ausgepeitscht werden,
wenn die Muslime das verlangen sollten. Ich habe so
etwas von genug von diesen Leuten und ihrer Doppel-
moral und ich frage mich, ob ich nicht den Spiess
umdrehen soll und Herrn Zurkinden verklagen soll, weil
ich es mir nicht gefallen lassen muss, nur weil ich gegen
das Schachten bin, indirekt als Antisemit beschimpft zu
werden. Als Menschenrechtler muss es mir egal sein,
unter was fur einem Gesetz oder nach welcher Religion
eine Menschenrechtsverletzung stattfindet. Ich schreibe
sowohl Briefe an die USA, wie nach Saudi Arabien und
Israel usw. Und als Tierrechtler muss es Herrn Kessler
auch egal sein, unter welchem Gesetz oder welcher Reli-
gion Tierquélerei stattfindet. Das Leiden des Tieres ist
schliesslich genauso gross, ob es von einem Christen,
Juden oder Muslime gequélt wird. Herr Kessler legt sich
mit jedem an, der Tierqualerei begeht, ob das nun ein
Schweizer Bergbauer, ein Jude, Muslime oder was auch
immer ist. Er kdmpft fur die Tiere und
das wissen auch die, die sich immer noch
“Grine” nennen.

Wenn ich sehe, wie Menschen mit Men-
schen umgehen, habe ich immer weniger
Hoffnung, dass sich fir unsere Tiere viel
andern wird. Aber gerade deshalb bewun-
dere ich Sie sehr. Es braucht unbedingt
Menschen wie Sie. Lassen Sie sich also
niemals entmutigen und seien Sie herz-
lich gegrusst. Ruth Ramseier

Anmerkung: Auf die Frage, ob er auch
das im Talmud vorgeschriebene Steinigen
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von Ehebrecherinnen gutheissen wirde, wusste dieser
famose, pseudo-griine Parteisekretar keine Antwort.
Offenbar wird er auch nicht frei von Antisemitismus,
sonst misste er die “Religionsfreiheit” doch auch
respektieren, wenn es nicht “nur” um Tiere geht.
Erwin Kessler

otiz auf Spenden-Zahlschein: Mutig, mutig, liebe
Briuder! Edith S, Liestal

Anmerkung der Redaktion: Der Text ist dem Beresina-
Lied entnommen. Beim Rlckzug aus Russland erreichte
Napoleon, von drei russischen Armeen umzingelt, am
21.11.1812 das Ostufer der Beresina, eines Nebenflus-
ses des Dnjepr. Die Grosse Armee war von 500’000
Mann auf nur 49’000 Frontsoldaten und 40’000 Nach-
ziigler zusammengeschmolzen. Das zweit Korps umfas-
ste die vier Schweizerregimenter, von den - urspriinglich
8’000 Mann - noch 1’300 ubriggeblieben waren. Die
Russen versuchten den Rickzug tber die Beresina zu
verhindern und bedréngten die Schweizer Division. Man-
gels Munition unternahmen die Schweizer Bajonettan-
griffe und ermdglichten den anderen Divisionen das
Ubersetzen. Nur noch 300 Schweizer traten nach der
Schlacht zum Appell an, darunter Leutnant Thomas Leg-
ler. Am Abend vor der Schlacht hatte er das Lied “Die
Nachtreise” angestimmt, dessen vier letzte Strophen
spater als Beresina-Lied bekannt wurden.

Links:
Leutnant Thomas
Legler

Mehr zum Beresina-
Lied im Internet unter
www.vgt.ch/vn/0303/

leserbriefe.htm

Unten:
Rickzug Uber die
Beresina
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Verehrter Herr Kessler, in der letzten VgT-Zeitung
schrieben Sie, dass Sie enttduscht feststellen mus-
sten, wie immer mehr VgT-Mitglieder dem Verein den
Rucken kehrten, dabei aber noch die Stirn hatten, die
Wichtigkeit Ihrer Arbeit zu betonen und Ihnen fir den
weiteren Lebensweg alles Gute zu wiinschen (ich stiitze
mich dabei allein auf mein Gedéachtnis, die Zeitung habe
ich schon lange weitergegeben). Ihre Feststellung ging
mir so nahe, dass ich seitdem immer wieder den ganzen
Problemkreis durchdachte, um ein Verstandnis fur den
psychologischen Hintergrund der Erscheinung zu ent-
wickeln. Ganz tberraschend bin ich dabei auf sehr inter-
essante Zusammenhange gestossen und habe daraus
eine (so hoffe ich) bestechende Idee entwickelt: Ab Ende
der Neunzigerjahre erfolgte im Denken sehr vieler Men-
schen ein gewaltiger Umschwung. Immer mehr Sorgen
und Aerger hatte man gewélzt wie etwa die Tierquéle-
reien, die Zerstérung der Umwelt, die Vorwiirfe bezlig-
lich des 2. Weltkrieges und den Aerger mit dem Ranke-
spiel der eigenen Regierung, die Arbeitslosigkeit, die
Abzockerei, die Verscherbelung ideeller und materieller
schweizerischer Werte und und und. Ich kenne sehr viele
Leute; darunter ganz wenige, die nicht ins Zynische oder
ins Nihilistische abgeglitten sind. ‘Anything goes’ ist der
Wahlspruch und man ist vor Beliebigkeit schlaff und
biberweich geworden. Dass ich recht habe, zeigt sich
zum Beispiel auch am Erfolg der neuen Weltwoche, die
ihren Kurs um 180 Grad gedreht hat. Sie strotzt jetzt vor
Zukunftsoptimismus und hat mit der friiheren Pro-
blemwélzerei total gebrochen. Vor dieser Kulisse mdgen
viele Ihre unangenehmen Wahrheiten nicht mehr ertra-
gen, sodass ich einen Kurswechsel empfehlen mdchte
nach dem Jesuswort "Seid klug wie die Schlangen”.
Wieso dem Bedurfnis, auch Frohes zu horen, nicht
nachkommen und sich nebst der total notwendigen Ver-
dammung der Tierschander auch den vorbildlichen
Bauern, den vorbildlichen Metzgereien, den vorbildli-
chen Gaststatten widmen. Das konnte einen Volltreffer
abgeben, die Betreffenden wirden sich geehrt flhlen, sie
wurden die fUr sie gemachte Reklame schéatzen, wiirden
vielleicht sogar dem VgT beitreten. Den Kleinbauern
steht das Wasser sowieso bis zum Hals und es bleibt fiir
sie ja sowieso nur die Flucht in eine hochwertige
Nischenproduktion. Mit den herzlichsten Grussen

Kurt F

Antwort von Erwin Kessler:

Das Zitat ist dem Beitrag “Korruption in Regierung, Ver-
waltung und Justiz “ in den VN2003-1 entnommen und
lautet: “Hinter diesem Schleier der Korruption, der alles
verbirgt, lduft auch das Massenverbrechen an den Nutz-
tieren ab - staatlich subventioniert und von korrupten
Verwaltungs- und Justizbehérden gedeckt. Nur die Leser
der VgT-Nachrichten erfahren davon. Keine schéne Lek-
ture, keine erbaulichen Bilder, gewiss. Aber die einzige
Chance fir die Millionen leidender, unter KZ-artigen Ver-

héltnissen ausgebeuteten wehrlosen Geschdpfe ist,
dass immer mehr Menschen davon erfahren, das Wis-
sen weitergeben und ihr Konsumverhalten dndern. Ol im
Getriebe dieses korrupten Systems sind nicht nur die
gleichgtiltigen Egoisten, sondern auch die Sensibelchen,
welche laufend aus dem VgT austreten, weil sie die
schrecklichen Bilder nicht ertragen. Bei ihrem Austritt
sprechen sie uns dann noch Mut zu, unsere Arbeit fiir
die geschundene Kreatur ja nicht aufzugeben - ein Rat-
schlag von Austretenden, den ich als zynisch empfinde.
Die Millionen von Nutztieren, die derart grausam gehal-
ten werden, miissen mehr ertragen, als nur Bilder! Die
kdnnen nicht einfach austreten und wegschauen! Und
die Tierschiitzer, welche diese Aufnahmen oft unter
Lebensgefahr beschaffen, ebenfalls nicht.. ” Dem habe
ich wenig beizufligen, nur soviel: Diesen Vorschlag,
mehr positive Beispiele zu bringen, erhalte ich immer
wieder. Dass man lieber positive Beispiele liest, weil
man damit besser schlafen kann, ist mir schon Klar.
Aber es gibt schon genug andere Tierschutzvereine, wel-
che diese Dienstleistung der Gewissensberuhigung
erbringen. Solange die wirklich positiven Beispiele sel-
tene Ausnahmen sind, will ich nicht die bequeme, egoi-
stische Problemverdrangung unterstitzen: “Es gibt ja
auch gute Tierhaltungen, warum also auf Fleisch ver-
zichten? Um die schwarzen Schafe sollen sich die Tier-
schutzvereine kimmern.”

u den Tierschutzmissstanden im Kanton Schaffhausen

haben wir folgende Korrespondenz einer Leserin mit dem
Bundesamt fiir Veterinarwesen erhalten - typisch flr das biiro-
kratische Ausweichen der Verantwortlichen.
Brief an Bundesrat Deiss:
Werter Herr Bundesrat, beiliegend sende ich Ihnen ein Heft
(VgT-Nachrichten), das uns Einwohnern des Kantons Schaff-
hausen zugesandt wurde. Die Bilder sind schrecklich und
geben zu denken. Und diese Bauern beziehen auch noch Sub-
ventionen dafir. Was Sie hier sehen, entspricht der Tatsache,
und es gibt noch viel mehr solcher Betriebe. Muss das noch
lange so weitergehen? Bitte, Herr Bundesrat, nehmen Sie sich
Zeit zu lesen und handeln Sie!
Nelly Z
Bundesrat Deiss Uberliess die Antwort seinen Biirokraten vom
Bundesamt fur Veterindrwesen:
Sehr geehrte Frau Z,... wir verstehen Ihre Emporung UGber die
Bilder mit kranken und verschmutzten Tieren. Die gezeigten
Zusténde sind mit der Tierschutzgesetzgebung nicht verein-
bar. Diese enthalt allgemeine und tierartspezifische Bestim-
mungen Uber die Haltung von Tieren. So gibt es Vorschriften
Uber Mindestabmessungen, Beschaffenheit, Belichtung und
Bellftung der Unterkiinfte sowie Uiber Stalleinrichtungen und
Pflege der Tiere. Diese Vorschriften zielen darauf ab, hal-
tungsbedingte Schaden zu verhindern und den Bedurfnissen
der Tiere in bestmoglicher Weise Rechnung zu tragen. Seit der
EinfUhrung der Tierschutzgesetzgebung sind zahlreiche Ver-
besserungen erreicht worden, die auf eine umfangreiche Auf-
klarungsarbeit der Behdrden und privater Organisationen
sowie auf amtliche Kontrollen und Sanktionen zurtickzu-
fihren sind. Die kantonalen Behorden fuhren jahrlich Tau-
sende von angemeldeten und unangemeldeten Kontrollen

46



durch. Bei Beanstandungen mussen die Tierhalter Gbrigens
auch mit Kiirzungen oder dem Wegfall der Direktzahlungen
rechnen. Die von Ihnen zugestellte Broschire erweckt falsch-
licherweise den Eindruck, dass solche gesetzeswidrigen Tier-
haltungen im Kanton Zirich toleriert werden. Richtig ist viel-
mehr, dass diese Betriebe bereits vor einiger Zeit den
Behdrden gemeldet worden sind und das zusténdige Vete-
rindramt deshalb in diesen Tierhaltungen die notwendigen
Anpassungen durchgesetzt hat. Zur Zeit der Drucklegung der
Broschiiren waren diese Missstande bereits behoben. Die
angeprangerten Kaninchenhaltungen sind dem kantonalen
Veterinaramt erst kiirzlich zur Kenntnis gebracht worden.
Diese Betriebe werden - wie bei allen Beschwerden - einer
unangemeldeten Kontrolle unterzogen und die vorgeschrie-
benen Anpassungen werden unter Fristansetzung verlangt
und deren Einhaltung wird nachkontrolliert.

Der Direktor des Bundesamtes fuir Veterinarwesen.
Anmerkung 1:

Ich habe doch vom Kanton Schaffhausen geschrieben! Die
lesen es nicht einmal richtig. Nelly Z

Anmerkung 2:

In den fraglichen VgT-Nachrichten (VN2003-2) ist neben
einem Bericht Giber den Kanton SH auch ein Bericht, in dem
ausfuhrlich dargelegt wir, wie in den vergangenen Jahren im
Kanton Zirich Tierschutzmissstande trotz Anzeigen weiter
anhielten. Und da hat der Direktor des Bundesamtes fur Vete-
rindrwesen von seinem Polstersessel in Bern aus die Frechheit
und KaltblUtigkeit, zu behaupten, alle diese Missstande seien
schon lange beseitigt. Was er unterschlagen hat: Die fiir den
Tierschutzvollzug verantwortlichen Behorden erklaren die
meisten Missstdnde einfach als “gesetzeskonform”; damit gibt
es dann in der Sprache dieser Schreibtischtater gar keine Mis-
sstdnde mehr. Erwin Kessler, Prasident VgT

ehr geehrter Herr Kessler. Ich mdchte mich bei Thnen

bedanken! Warum? Ich werde es Ihnen kurz erzéhlen. Der
Zufall wollte es, dass ich gestern Ihr Interview auf Radio
Munot horte. Ich folgte Ihnen durch die legalen Tierquélerei-
maststalle, nahm die Vollzugsblockierungen, die politsch per-
fekt organisierten, zur Kenntnis, hilflos wie schon eh und je,
schlurfte Gber die Spaltenbdden, vergeblich nach einem Alibi-
strohalm suchend, besuchte mit Ihnen den vorsichtig- feigen
Bundesrat sowie das gelahmte Beamten-Heer, nickte zum
Konsumboykott und kann es einfach nicht fassen, dass trotz
aller Horrorbilder und Information eine unerklarliche Let-
hargie unverandert dahinstagniert. Sind halt eben nur Tiere!
Der Tag, wo Sie den VgT-Schlissel unter die Matte legen kon-
nen und statt dessen Unenthornte mit ihren Kélberkindern
auf griinen Weiden besuchen, ist weit entfernt, wie mir
scheint. K&me er, wurden wir alle im Champagner baden
gehen. Ich folgte Ihnen weiter in die Vergangenheit zur
Negermutter und dem ihr geraubten Baby und stand schluss-
endlich vor dem engen Schimpansenkéfig, wo der durchaus
Sprachfahige vergeblich um Hilfe flehte. Sie haben das alles
ganz ruhig erzéhlt und es ging mir unter die Haut. Schon,
dass es trotzdem Menschen wie Sie gibt. Ich wollte einfach
mal DANKE sagen. Ich war einige Male unangemeldet in
Schweine- und Hiihnermastereien unterwegs, fassungslos,
verletzt fir immer. Man geht ja wieder, aber die Tiere missen
bleiben, leiden und krepieren. Es ist ja eigentlich hoffhungs-
los, aber noch hoffnungsloser wére es, nichts mehr zu
machen. In diesem Sinne ganz herzlich Gila M

Das einsttindige Inteview mit Erwin Kessler auf Radio
Munot ist beim VgT (Adresse Seite 2) auf CD oder Audio-
Kassette erhéltlich oder kann im Internet heruntergeladen
werden (www.vgt.ch/news2003/030305.htm). Fur alle VgT-
Mitglieder und Abonnenten liegt dieser Ausgabe eine CD bei.

Keine Spenden an Heils-
armee und Pro Juventute!

Die Heilsarmee kauft mit den Spenden Tierquélerfleisch
fur die “Bedurftigen” in Wohnheimen. Mit Spenden an
die Heilsarmee wird das Massenelend der Nutztiere
gefordert. Die Heilsarmee wollte dazu keine Stellung
nehmen.

Die Pro Juventute fordert das Fischen als Ferienspass fur
Jugendliche, anstatt die Jugendlichen aufzukléren, dass
und warum das Fischen tierquélerisch und Tierqualerei
als Freizeitvergntigen verwerflich ist. Die Protestschrei-
ben des VVgT an verschiedene Zentral- und Regionaldi-
rektionen der Pro Juventute wurden teils gar nicht, teils
mit ausweichendem Bla-Bla beantwortet. Pro Juventute
ist in Sachen Tierschutz schon friiher negativ aufgefal-
len. Laut einer Meldung in der “Jidischen Rundschau”
hat Pro Juventute judische Kurse mitfinanziert, in denen
Jugendliche darin getibt werden, antisemitische Bemer-
kungen zu erkennen, wobei als Paradebeispiel die tier-
schitzerische Kritik am Schéchten angefihrt wird. Es
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wére wohl gescheiter, Pro Juventute wirde Kurse zur
Erkennung von Tierqualerei untersttitzen. Die Pro
Juventute mit ihrer heutigen, offenbar tierverachtenden
Geisteshaltung verdient keine Unterstiitzung.

Es wird die Zeit kommen, in welcher wir das Essen
von Tieren ebenso verurteilen, wie wir heute das
Essen von Unseresgleichen, die Menschenfresserei,
verurteilen.

LeoNARDO DA VINCI

Nun kann ich euch in Frieden betrachten; ich esse

euch nicht mehr.
Franz Karka, beim Betrachten von Fischen in einem Aquarium.

Grausamkeit gegen die Tiere ist eines der kennzeich-
nendsten Laster eines niedren und unedlen Volkes.
Sie ist ein sicheres Zeichen der Unwissenheit und
Rohheit und kann auch durch alle Zeichen des
Reichtums und der Pracht nicht Uberttincht werden.

ALEXANDER VON HumBOLDT


http://www.vgt.ch/news2003/030305.htm

Enten

Viele Konsumenten, die im Restau-
rant Enten bestellen, stellen sich vor,
dieses Tier sei einmal geflogen, im
Wasser geschwommen und habe an
der Sonne gelegen (Bild rechts). Die
Realitét sieht anders aus: Es sind
Flugenten, die eine Masthdlle hinter
sich haben, in welche die folgenden
Abbildung einen Einblick geben, in
der Hoffnung, dass der Leser diese
Eindriicke nie mehr vergisst, solange
er noch Fleisch isst und ab zu mal
auch eine Ente.

Bis zu 15 000 Enten werden in
engen, fensterlosen Hallen eingep-
fercht, neun Tiere pro Quadratme-
ter - lebensléanglich. Ohne jemals Auslauf, ohne jemals
die Sonne zu sehen. Antibiotika machen dies moglich.
Damit sich die Tiere in diesem Dauergedrénge nicht ver-
letzen, werden ihnen praventiv die Krallen und Schnébel
gestutzt, was ausserst schmerzhaft ist.

Wenn die Enten ihr Schlachtgewicht erreicht haben,
werden sie an den Fiissen gepackt und in Transportki-
sten gezwangt. Ein Lastwagen fahrt sie zum Gefltigel-
schlachthof, wo sie mit den Fissen, Kopf nach unten, an
ein Transportband geh&ngt werden, welches sie durch
ein Elektrobad zieht, um sie zu betduben. Diejenigen, die
dabei nicht richtig betdubt werden, erleben dann auch
noch, wie ihnen ein rotierendes Messer den Hals auf-
schneidet.

[Quelle: Tierreport, Verbandszeitschrift des Schweizer Tierschutzes
STS, Mark Rissi]

Entenfabrik

—

Enten im Garten von Erwin Kessler, Griinder und Prasident des VgT

“Foie Ficatum”

Neuerdings behaupten Anbieter von Foie Gras (Enten-
und Gansestopfleber), die Enten und Génse héatten ein
gluckliches Leben und wirden nicht zwangsgefuttert,
sondern mit so feinen Feigen gefittert, dass sich die
Tiere freiwillig eine auf das Mehrfache einer normalen
Leber angeschwollene Fettleber anfressen. Nichts als eine
gemeine Kundentduschung, wie Mark Risse recherchiert
hat. Er entdeckte, dass die so angepriesenen Ganse und
Enten in konventionellen Masthdéllen gehalten werden,
bei kiinstlichem Licht. Mit dem Lichtprogramm und der
Intensivhaltung werden die Tiere zum Dauerfressen
getrieben. Die so erzeugte foie gras ist kaum weniger
tierquélerisch als die konventionelle Stopfleber.

Essen Sie vegetarisch - Ihrer Gesundheit und den Tieren
zuliebe!
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Vermicelles-Mousse
Ein rasch zubereiteter, feiner Dessert ohne tierische Zutaten.

Vermicellea (Maroni-
Purée) ist bei den
Grossverteilern erhalt-
lich und eignet sich
zum tiefgefrieren.
Mandelmilch ist im
Reformhaus erhaltlich
oder kann mit Nuxo-
Mandelpirée und Was-
ser angerihrt werden.
So wird die Mousse
hergestellt: Flr zwei
Personen 200 g
Maroni-Pirée mit Man-
delmilch verdiinnen
und mit mixen, bis
eine feine, luftige
Créme entsteht. Einen
halben Teelo6ffel Kirsch
beifligen, nochmals
mixen und fertig ist
der feine Dessert.

Warnung: Mit diesem Vegi-Label werden Produkte ausge-
zeichnet, welche Tierqudler-Eier aus solchen Tierfabriken
» enthalten:

Die Schweizerische Verei-
nigung fir Vegetarismus
kassiert von Migros
Lizenzgebihren fur diese
Irrefihrung der Konsu-
menten mit einem Vegi-
Label. Geld stinkt nicht -
sonst missten diese
Lizenzen nach faulen
Eiern stinken.

Essen Sie keine Eier und
ei-haltigen Produkte.
Essen Sie vegetarisch -
Ilhrer Gesundheit und den
Tieren zuliebe.

Huhnerfabrik Salzmann in Visp - Eierlieferant der Migros

, Das Buch”Vegan-Kiiche” (siehe nachste Seite) und das “Tierfreundliche Koch-
Mehr zum VegiLabel-Skandal ), -p» (erhatlich beim VgT fiir 40.50 + 6.- Fr Versandkosten) enthalten viele

finden Sie auf www.vgt.ch mit . L
dem Suchwort “Vegi-Label”. ~ feine Rezepte ohne tierische Zutaten.
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Ubergewicht
Ist krebs-
erregend

Kritisch wirds schon bei
massigem Ubergewicht

Herzinfarkt, Bluthochdruck,
Diabetes, Schlaganfall, Arth-
rose und Gallensteine - die
Liste der Gesundheitsrisiken,
die bekanntermassen mit Fett-
leibigkeit einhergehen, ist lang.
Jetzt muss ihr gar noch die
grosse Gruppe der Krebser-
krankungen hinzugefugt wer-
den. Schon I&nger ist bekannt,
dass Ubergewicht das Risiko fir bestimmte Geschwulste
etwa bei Brust- oder Gebarmutterkrebs erhdht, da
bestimmte Hormone aus dem Fettgewebe das Tumor-
wachstum fordern. Eine kiirzlich in der Arztezeitschrift
New England Journal of Medicine veréffentlichte Studie

belegt nun jedoch, dass bei Fettleibigkeit auch Tumore
in Dick- und Enddarm, Speiserohre, Bauchspei-
cheldrise, Nieren, Galle, Lymphknoten und Leber haufi-
ger auftreten.

Wer mit der Ess-Genusssucht-Problematik nicht fertig wird, fllichtet oft in die Ausrede "ich
gefalle mir so wie ich bin" und beltigt sich zum eigenen Schaden. Und er oder sie wird trotz-
dem immer dicker und dicker... Helfen kann nur die vollige Ehrlichkeit gegentiber sich selbst,
gepaart mit einer objektiven neuen Selbstbetrachtung.

R T Sonderegger, in "Lust am Haben = Verlust des Seins"

Gebt dem Herz Bananen

Obst und Gemuise verringern das Herzinfarktrisiko.
Obst und Gemuse sind gesund furs Herz - dank Kalium.
Dieser Mineralstoff senkt den Blutdruck und beugt
einem Herzinfarkt vor. Das bestatigt jetzt eine neue Stu-
die aus den USA.

Folsaure - ein wichtiges Vitamin

Folsduremangel kann dramatische Folgen haben. Die
bekannteste davon ist der offene Riicken bei Neugebore-
nen, genannt Spina Bifida. Diese Missbhildung kann ein-
treten, wenn eine Frau vor der Schwangerschaft zu wenig
Folséure eingenommen hat. Betroffene Kinder massen
mit lebenslanger L&hmung von Beinen und Beckenbo-
den rechnen.

Folsdure senkt das Herzinfarkt- und Schlaganfall-Risiko.
Dennoch nehmen viele Menschen in den Industrieldn-
dern zu wenig Folsdure zu sich.

Der Name Folsaure kommt vom lateinischen Wort ‘folia,
was ‘Blétter’ heisst. Entsprechend findet sich dieses Vita-
min h&ufig in Gemdse, Friichten und Nussen (www.fol-
saeuremed.ch).

51

Unser taglich Brot

Gedenke auch unserer &lteren Schwestern und Brider,
der Tiere. Verbiete dem Menschen, Tiere zu toten, um sie
zu essen. Denn auch sie sind fiihlende Wesen, auch in
ihnen wohnt die Sehnsucht nach Leben; unsere Wegge-
fahrten sind sie auf dem gemeinsamen Weg zur
Unsterblichkeit. Solange noch Menschen Tiere toten,
werden sie auch Kriege fiihren. Solange Menschen Tiere
essen, werden sie ihre unschuldigen Opfer zu Tode
quélen: zu Hunderttausenden in den Labors und Mas-
senzuchtanstalten, zu Millionen in den Schlachthéfen
der Stadte, zu Myriaden in den Weltmeeren. Ihr Blut-
strom darf nicht langer mehr als Nahrung dienen, ihr
Leib nicht langer mehr als Rohstoff, ihr Leben nicht I&n-
ger mehr als Lebensmittel fur uns Menschen. Verbiete
uns, Herr, das tagliche Fleisch. Das tagliche Brot gib uns
heute.

Eucen DrRewERMANN, Theologe, Philosoph, Psychotherapeut

in Fleischfresser tber sich selber: "Ich habe
mich in den letzten Jahren sehr entwickelt -
vor allem im Gewicht."


http://www.folsaeuremed.ch

Jean Ziegler kdmpft im Auftrag der
Uno gegen den Hunger in der Welt:
“Ich bin Vegetarier, das tut gut. Ich
bin wacher und geistig beweglicher,
wenn ich darauf achte, was ich esse.”

Konsequent vegetarisch-biologische Produkte (vegan) per
Postversand erhaltlich vom Bliib-Gsund-Versand. Katalog und
Waren konnen bestellt werden tber Tel 0800 88 77 00

oder online auf www.bliib-gsund-versand.ch

Die schweizerische Krebsliga, das
Bundesamt fir Gesundheit, die
Herz-Stiftung und die Schweizer-
ische Vereinigung fir Erndhrung
weisen darauf hin, dass eine
Ernéahrung reich an Frichten und
Gemusen vor verschiedenen
Krankheiten schitzen kann. Sie
empfehlen 5 mal am Tag eine
Hand voll Friichte und Gemise zu
essen. Tierische Nahrungsmittel
wie Fleisch, Eier und Milchpro-
dukte sollten zurtickhaltend konsu-
miert werden

Die Vegan-Kuche

von Ingrid Klingel.

Wer sich Uber Mangelerscheinungen bei
streng vegetarischer Erndhrung - ohne tie-
rische Zutaten wie Eier, Butter, Milch -
Sorgen macht, sollte dieses Biichlein lesen.
Es gibt eine gute Ubersicht, auf was geach-
tet werden soll und enthélt viele Rezepte.
Das Buchlein ist fur 20 Franken (inkl Ver-
sandkosten) beim VgT (Adressse Seite 2)
erhéltlich.

952



http://www.bliib-gsund-versand.ch

	Editorial von Erwin Kessler, Präsident VgT: Gefühlswesen und Gefühlskälte
	Impressum
	Mitgliedschaft und Spenden
	Der Thurwanderweg
	Schweinefabrik neben dem Restaurant Muggensturm in Bischofszell: ein Leben im eigenen Kot.
	Schweinefabrik der Emmentalerkäserei Jud in Schönenberg
	Frifag-Pouletmästerei von Hans und Irene Felber in Kradolf:
	Wellblech-Schweinefabrik in Buhwil
	Schweinefabrik von Bernhard Kurmann in Rothenhausen
	Riesige Schweinefabrik der Käserei Guido Eberle in Bonau
	Tierquälerische Kaninchenkästen bei Ernst Widmer, Bahnhofstrasse 2, Wigoltingen
	Schweinefabriken von Käsermeister Walter Sturzeneggerin  Wigoltingen.
	Schweinefabrik von Hans-Rudolf Felber am Rietgässli in Pfyn
	Schweinefabrik der Käserei Thalmann in Uesslingen
	Schweinefabrik von Sven Fehse, Fridhag, Niederneunforn:
	Anbindehaltung von Pferden
	Schweine im Stroh an der Ostschweizer Landwirtschaftsausstellung OLMA - zur Täuschung der Konsumenten
	Die Schweinerei des Frauenfelder Bezirksrichters Iseli (SVP)
	Weil er hartnäckig Missstände aufdeckt: Mit Staatsterror und Verleumdungen wird versucht, VgT-Präsident Erwin Kessler mundtot zu machen
	Klarstellung von Erwin Kessler: Keine Sympathie für Neonazis
	Wie der Schaffhauser Polit- und Behördenfilz die gewerbsmässige Tierquälerei deckt
	Videofilm über die Hühnerfabri “Eier Haas AG”
	Die Schaffhauser Nachrichten -Sprachrohr der Agro- und Polit-Mafia
	Im Kanton Schaffhausen neu entdeckt: Die gesetzwidrig-tierquälerische Schweinefabrik von Friedrich Müller-Aeschlimann in Gächlingen
	Kaninchen
	Vorbildliche Kaninchenhaltung der Therapeutischen Gemeinschaft Baldenwil in Schachen bei Herisau
	Leserbriefe
	Keine Spenden an Heilsarmee und Pro Juventute!
	Enten
	Übergewicht ist krebserregend
	Die Vegan-Küche von Ingrid Klingel.
	Unbenannt
	Unbenannt
	Unbenannt
	Unbenannt



